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Pflege und Zucht des Acara thay&ri Steind.
Von H ] e r m a n n  N a g e l ,  „Naturfreund“, Hannover.

Mit einer Abbildung.

Mein lang gehegter Wunsch, in diesem Jahre 
wieder einmal schöne Cichliden zu züchten, 
ging Anfang Mai in Erfüllung. Ich hatte allerdings 

nicht die Absicht, den Acara thayeri dazu zu wählen, 
da mir trübe Erfahrungen an frühere Zeiten in Er­
innerung waren. Aber durch eine Fischsendung der 
Firma Härtel-Dresden kam ich dann doch in den 
Besitz dieser Fische. Erst schien es, als ob sie nicht 
lange bei mir leben würden; denn sämtliche Flossen 
waren wie an den Körper angeklebt. Das neue Heim, 
welches die Acara bei mir bezogen, bestand aus 
einem gut veralgten Becken von 50x40x30 cm Größe, 
welches so ziemlich den ganzen Tag der Sonne aus­
gesetzt war und am Tage oft hohe Temperaturen 
aufwies. In diesem Behälter gesundeten die Fische 
zusehends und entwickelten nach einiger Zeit einen 
guten Appetit. Die Fütterung war sehr abwechs­
lungsreich. Neben anderem Futter wurden Enchy- 
träen am liebsten genommen. Zu meiner großen 
Freude konnte ich bald feststellen, daß ich ein 
richtiges Pärchen besaß.

Seitdem waren etwa 14 Tage vergangen, als 
ich eines Morgens sah, daß meine Acara große 
Reinigung im Aquarium Vornahmen, hauptsächlich 
an einem faustgroßen Stein. Leider konnte ich das 
erste Laichgeschäft nicht beobachten, da ich, meiner 
Beschäftigung nachgehen mußte. Als ich aber am 
Mittag nach Haus kam, hatten die Acara gelaicht.) 
Das Gelege hatte die Größe eines Dreimarkstückes. 
Die Temperatur betrug, da es an dem Tage sehr heiß 
war, etwa 30° C. Durchlüftet wurde in einer Ecke 
der Aquariums. Beide Tiere prangten in herrlichen 
Farben, das Weibchen war fast schwarz. In der 
Befächelung des Geleges zeigte sich dieses viel 
eifriger als das Männchen. Mir kam es nun darauf 
an, die hohe Temperatur auch nachts zu halten, 
und so half ich mit Gas etwas nach. Ich war aus 
früheren Versuchen mit Acara thayeri gewöhnt, daß 
das Gelege gleich nach dem Laichen oder aber kurz 
vor dem Ausschlüpfen der Jungen von den Alten 
verspeist wurde. Aber nichts von alledem geschah, 
sondern zu meiner größten Freude schlüpften nach 
etwa 36 Stunden die Jungen aus und wurden von 
den Alten in schon vorher angelegten Gruben unter­
gebracht. Ich ließ die Alten nur 12 Stunden bei den

Jungen und fing sie dann auf Anraten meiner Frau, 
welche eine böse Ahnung hatte, heraus. Als Ersatz 
brachte ich den Ausströmer direkt über die Grube. 
Aber die kleinen Kerle bleiben doch nicht in der 
Grube beisammen, wenn die Alten nicht dabei sindj 
Gleich am ersten Tage schnellen sie schon aus der

Acara thayeri.

Grube empor, um dann wieder zu B ên zu siaken- 
Mit der Temperatur ging ich lang?‘m au* .
herunter. Die Aufzucht der Jur»611 is* verhältnis­
mäßig leicht. Leider blieb m1 e n̂e £anze Anzah 
von dieser ersten Zucht in Fadenalgen hängen 
und kamen um, doch konnte ich nach etwa 4 Wochen 
immerhin 138 Stück aus dem Becken herausfangenj 

Auf diese Weise süd mir nun eine ganze Reihe 
Zuchten gelungen. Fäs dritte Gelege haben meine 
Acara kurz vor den Ausschlüpfen gefressen. In der 
sechsten Zucht lieferte das Zuchtpaar etwa 250 Nach­
kommen. Am 30. Juli hat das Paar nun zum siebenten 
Male gelaicht, und wieder ist die schönste Harmonie 
im Zuchtbecken. Habe dieses Mal die Alten nicht 
von den Jungen getrennt; und heute, am 4. August', 
durchschwimmt das Zuchtpaar in friedlicher Eintracht
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mit den Jungen das Aquarium. Bemerken möchte 
ich noch, daß die kleinen Acara anfangs gegen 
Temperaturschwankungen recht empfindlich sind.

Zum Schluß möchte ich noch eine Beobachtung 
mitteilen. Bei zunehmender Geschlechtsentwickelung 
sondern sich schon einige Paare aus dem Schwarm 
ab, und ich glaube wohl annehmen zu dürfen, daß 
dieses gute Zuchtpaare werden.

Pyrrhulina brevis Steind., ihre Pflege 
und Zucht.

Von H. R ö s e ,  „ N y m p h ae a '-H am b u rg .
Mit einer Abbildung.

Im August dieses Jahres erwarb ich aus dem 
großen Amazonenstromsimport des Herrn W. Eis 

meke ein Pärchen Pyrrhulina brevis. Die vor dem 
Kriege allgemein unter dem Namen Pyrrhulina ge*. 
henden Characiniden wurden später durch Tate 
Regan wegen ihres anatomischen Baues (Bezahnung) 
in die Gattung Pyrrhulina Cuv. und Val. und die 
Gattung Copeina Fowler geteilt.

Sie sind seit ihrer Einführung immer meine bes 
vorzugten Pflegeobjekte gewesen. Gern hätte ich 
ein Pärchen Copeina arnoldi, die ich vor dem Kriege 
öfter züchtete, gehabt, wurde aber auf die demnächst 
bestimmt zu erwartende Neueinführung vertröstet. 
Meine Pyrrh. brev. waren im August 30 mm lang, 
also noch Jungtiere, die ich mit anderen Fischen in 
einem 30 Liter fassenden Becken unterbrachte.

Hier wuchsen sie bei guter Fütterung und einer 
Wasserwärme von durchschnittlich 20—230 Celsius 
ziemlich schnell heran. Die reizend gefärbten Fischs 
chen, welche sich anfangs ausgezeichnet mit den 
übrigen Insassen des Beckens vertrugen, wurden bei 
zunehmender Größe zänkisch und vertrieben jeden 
Mitbewohner aus dem von ihnen gewählten Stand* 
ort in der Nähe einer Ludwigia. Das ständige 
Zusammenschwimmen, das Spreitzen aller Flossen, 
die vibrierenden Bewegungen des Männchens und 
die immer leuchtender werdenden Farben der Tiere 
ließen auf eine baldige Laichabgabe schließen. Da 
sich über die Zucht der Pyrrh. brev. in der mir zu 
Gebote stehenden Literatur keine oder nur unklare 
' ngaben finden, ich auch gern das Laichgeschäft aus 
Cltmer Anschauung kennen lernen wollte, setzte ich 
H^r^aar *n e*n großes Gestellbecken 70X30X30 cm, 
welchfetmit Cabomba, Myriophyllum, Ludwigia und 
mehreren.,rä £tigen £ag,y/ana chinensis bepflanzt war. 
Fm dichtei^uscj1 jy,ye//a fiexilis vervollständigte die 

inric tung. ^ev0r ich in meinen eigenen Beobach* 
ungen ortfahr^ H ^ j^  ^  denjenjgen Liebhabern,
ene?. vor nt~szeitliche Liebhaberliteratur nicht 

zur Verfügung ste^ einiges aus dem bisher Erä
schienenen mitteilen.

In den „Bl 1910, S. .*2 , beschreibt E. Marre erst* 
malig Pyrrh brev. mit deiyon Steindachner heraus* 
gegebenen Formel für BefIo^ung und Beschuppung, 
wonach Pyrrh. brev. in der Kickenflosse 9_ 10, in 
der Afterflosse 11, m den Baucui0SSen je 8 und in 
den Brustflossen je 13 Strahlen, 2i __22 Schuppen in 
der Langslinie und 5 große und eine kicjne Schuppen* 
reihe m der Breite bezw. Querlinie b litzt. Leider 
fehlt bei der Abhandlung das Bild des Kches, auch 
die Beschreibung des lebenden Tieres ist mangelhaft 
obgleich .Marre auf das charakteristische Zickzack*

band bei Pyrrh. brev. hinweist. Sodann findet Pyrrh. 
brev. in einem Artikel von Rachow in den „Bl.“ 1911,
S. 119, Erwähnung. Das beigegebene Bild ist laut 
Fußnote bei einem anderen Liebhaber von F. Mayer 
gezeichnet und ist unklar, denn das der Pyrrh. brev. 
eigene Zickzackband ist nur undeutlich vorhanden. 
In „W.“ 1913, S. 393, bringt K. Stansch unter der 
Ueberschrift „Drei neue Characiniden“ mit Abbil* 
düng eine Abhandlung über eine Pyrrh. species (mit 
Zickzackbinde), die beigefügte Abbildung 2 zeigt die 
typische Form der Pyrrh. brev., scheinbar jedoch 
etwas vergrößert. Auch die Farbenbeschreibung 
stimmt bis auf einige Abweichungen bei dem in 
meinem Besitz befindlichen Pärchen überein. Der* 
selbe Autor beschreibt sodann in dem von den Ver*

I
__ t ' ' J  I________________________i B

P yrrhulina brevis.

einigten Zierfischzüchtereien 1914 herausgegebenen 
Buch „Die exotischen Zierfische in Wort und Bild“ 
auf S. 280 die Pyrrh. brev. mit derselben Abbildung 
wie in „W.“ 1913. Merkwürdigerweise läßt Stansch 
in der letzten Beschreibung einen Teil seiner Aus* 
führungen über die Färbung der Fische aus „W.“ 
1913 fehlen. Ebenfalls in „W.“ 1913, S. 246, erwähnt
J. P. Arnold in einer Arbeit über die Nomenklatur 
der Copeina* und Pyrrhulina*Arten die Pyrrh. brev. 
mit dem Hinweis, daß Pyrrh. brev. derzeit nur in 
einzelnen Stücken aus dem Amazonas importiert sei 
und in Liebhaberkreisen keine Verbreitung gefunden 
habe. Auf S. 361 desselben Jahrgangs der „W.“ 
bringt Arnold in der „Neuheitenecke“ eine Abbil* 
düng und Beschreibung der Pyrrh. brev. Steind., 
welche nach dem heutigen Stand der Wissenschaft 
tatsächlich eine typische Copeina guttata ist. Ein 
12 cm großes Zuchtpaar dieser Art befindet sich 
seit 3 Jahren in meinem Bestand und hat verschie* 
dentlich Nachzucht gebracht. In „W.“ 1916, S. 225, 
bringt W. Rudloff einen Artikel über Pflege und 
Zucht der Pyrrh. brev. Steind., den man heute nach 
der Beschreibung, der Laichabgabe und der Größe 
und Färbung der Tiere mit „Copeina guttata“ über* 
schreiben müßte. Bade, 4. Ausgabe 1923, „Das Süß* 
wasser*Aquarium“ beschreibt Pyrrh. brev. Steind. 
Auch diese Beschreibung deckt sich nicht ganz in 
bezug auf Färbung mit den von mir gepflegten 
Tieren. Es ist mir sehr wohl bekannt, daß geringe 
Abweichungen in der Färbung der Tiere je nach Art 
des Wohngewässers Vorkommen; möglich ist auch,



3Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde

daß ich die Fische mit ganz besonders liebevollen 
Blicken betrachte, jedenfalls möchte ich den Ver* 
such machen, den Lesern der „W.“ die Färbung 
meiner Pyrrh. brev. zu schildern.

Größe: z. Zt. 55 mm. Gestalt: wie Hapl. panchax, 
vielleicht seitlich etwas mehr zusammengedrückt. 
Färbung: Rücken graubraun, an den Seiten bis zur 
Bauchkante allmählich in gelblich*weiß übergehend. 
Um den Unterkiefer zieht sich eine 1 mm breite 
schwarze Binde durch das Auge nach dem Kiemen* 
deckelrand. Letzterer ist unterhalb der schwarzen 
Binde mit einem metallisch grün leuchtenden Flecken 
geziert. Der obere Rand der Iris des großen leb* 
haften Auges ist blutrot, die untere Hälfte gelblich* 
silbern. Die nicht sehr großen Schuppen sind ganz 
fein dunkel umrandet, so daß es aussieht, als wäre 
der Körper mit einem feinen Netz überzogen. Vom 
Kiemendeckel bis zur Schwanzflosse zieht sich auf 
der Körpermitte eine intensiv blauschwarze Zick* 
zackbinde, welche oben und unten in jedem freien 
Winkel von blutroten Tupfen begrenzt wird. Nach 
dem Rücken zu wird die schwarze Zickzackbinde 
von einer hellen Linie begleitet, welche bei auffallen* 
dem Licht beim Männchen stahlblau, beim Weib* 
chen elfenbeinfarbig erscheint. Diese helle Binde 
hebt erst so recht das schwarze Zickzackband her* 
vor. Die an der Basis rötliche Rückenflosse hat 
einen großen schwarzen Fleck, der bis an den oberen 
Rand der Flosse herangeht. Die an der Basis gelb* 
grüne Schwanzflosse mit einigen dunklen unregel* 
mäßigen Strichzeichnungen ist beim Männchen wun* 
derbar hellblau gesäumt, beim Weibchen farblos. 
Die Afterflosse ist gelb mit dunkler Strichelung, der 
untere Rand ist blutrot gesäumt. Die Bauchflossen 
sind gelb bis orange. Die Brustflossen gelblich. Alle 
Farben sind beim Weibchen etwas blasser als beim 
Männchen, nur die blauschwarze Zickzackbinde ist 
bei beiden gleich intensiv gefärbt.

Ueber das Laichgeschäft der Pyrrh. brev. ist in 
der Literatur bis zum heutigen Tage nichts ent* 
halten; es scheint, als ob Pyrrh. brev. während des 
Krieges aus den Becken der Liebhaber verschwun* 
den ist und erst jetzt wieder eingeführt wurde. Wo 
über Zuchterfolge der Pyrrh. brev. berichtet wurde, 
handelt es sich scheinbar entweder um Copeina 
guttata oder Pyrrh. australis. Der Hinweis im 
„Stansch“, daß Pyrrh. brev. einfach nach Barbenart 
im Pflanzengewirr die Eier absetzt, trifft nicht zu. 
Wie ich eingangs sagte, hatte ich mein Paar in einem 
Becken mit gemischter Bepflanzung untergebracht. 
Dem Männchen schienen ganz besonders die breiten 
Blätter der Sagittaria chinensis zu gefallen, jeden* 
falls besichtigte er sie von allen Seiten. Mit eigen* 
artig ruckweisen Bewegungen schwamm er über ver* 
schiedene Blätter, endlich schien er das geeignete 
gefunden zu haben; dann holte er seine bessere 
Hälfte zur Begutachtung herbei. Auch sie versuchte 
unter allerlei Drehungen und Windungen auf diesem 
Blatt hin und her zu schwimmen und schien ganz 
seiner Meinung zu sein, daß sich hier wohl die 
Wiege eines neuen Geschlechts anlegen ließe. Eifrig 
säuberte jetzt das Männchen das auserwählte Blatt, 
auch das Weibchen kam noch einige Male herbei, 
beteiligte sich aber sonst nicht an den Vorbereitun* 
gen. Der Tag verging, ohne daß eine Laichabgabe 
erfolgte. Am anderen Morgen war ich zeitig am 
Becken, um womöglich den Laichakt zu beobachten.

Leider kam ich schon zu spät, denn die Fische hatten 
während der Dunkelheit abgelaicht. Stolz stand der 
Vater über seiner Kinderstube, den Eiern von Zeit 
zu Zeit frisches Wasser zufächelnd. Er hatte 
sein schönstes Hochzeitskleid angelegt. Blitzschnell 
huschte er hierhin und dorthin, um sich zu über* 
zeugen, ob nicht irgend ein Feind dem Gelege ge* 
fährlich werden könnte. Auch das Weibchen durfte 
sich nicht von dem ihm angewiesenen Platz ent* 
fernen. Im nächsten Augenblick stand er wieder 
über seinem Sagittarienblatt, um zu fächeln. Kein 
Cichlide kann ängstlicher sein Gelege bewachen, als 
dieser kleine lebhafte Characinide vom Amazonen* 
ström. Die Eier sind hirsekorngroß, gelblich und 
werden in der Nähe der Oberfläche des Wassers 
auf der Oberseite des Blattes unregelmäßig auf der 
ganzen Breite in einer Länge von 6—8 cm abgesetzt. 
Das Gelege mochte ungefähr 150 Eier enthalten. 
Wasserwärme 22° C. Irgend eine Veränderung in 
Gestalt und Färbung der Eier war am ersten Tage, 
selbst mit einer Lupe, nicht wahrnehmbar. Um so 
erstaunter war ich, als am zweiten Tage morgens 
von der ganzen Herrlichkeit nichts mehr zu sehen 
war. Also doch gefressen!? War nun der über* 
eifrige Papa, der seine werdenden Kinder zum Fres* 
sen gern hatte, der Uebeltäter? Oder war es seine 
bessere Hälfte, die mit echt weiblicher Schläue die 
Nacht ausnutzte, um ihren selbstfabrizierten Kaviar 
zu verzehren? Der eheliche Frieden schien durch 
das Verschwinden des Laichs nicht erheblich ge* 
stört, wenngleich das Weibchen einige Male im 
Becken herumgejagt wurde, bis sie wieder auf ihrem 
angewiesenen Standort anlangte. Nach reichlich 
8 Tagen laichte das Paar im selben Behälter noch 
einmal ab. Wieder hatten die Tiere in der Dunkel* 
heit gelaicht, und ich stand morgens vor vollendeter 
Tatsache. Na, auch recht! dachte ich, aber diesmal 
führe ich euch an! Ein weites Transportglas, ein 
Schnitt mit der Schere, und ich hatte den beiden 
ihren Laich stibitzt. So, dachte ich, diesmal habt 
ihr das Nachsehen. Das Weibchen hatte dann auch 
erst einige trübe Stunden, aber bald war alles wieder 
im alten Gleise. Nach 24—30 Stunden wimmelte es 
in meinem Transportglas von jungen Pyrrh. brev. 
Sie sind sehr klein, fast noch kleiner als junge 
Danio. Sie hängen an der Oberfläche, an der Wan* 
düng des Glases und in der Nitella als kleine durch* 
sichtige Kommas umher und sind schwer zu erken* 
nen. Erst am zweiten oder dritten Tage fangen sie 
an wagerecht zu schwimmen, und nun beginnt auch 
die Jagd nach Futter. Einige Tage später will ich 
die alten Tiere füttern und schiebe hierbei ein paar 
übereinander liegende Sagittariablätter zur Seite. 
Da, was huscht denn da? Ein Jungfischchen und 
da noch eins und noch eins. Ich hatte also den 
Fischen bitter unrecht getan; sie hatten ihr Gelege 
gar nicht verzehrt, sondern die Fischchen waren 
schon frühmorgens ausgefallen, konnten sich bei 
dem 15 cm hohen Wasserstand jedoch nicht an der 
Oberfläche halten. Die Nitella bot auch nicht ge* 
nügend Stützpunkt und so ist wohl der größte Teil 
zu Boden gefallen und umgekommen. Die wenigen 
Ueberlebenden hoffe ich groß zu bekommen, denn 
sie sind schon etwa 1 cm groß, haben ein rundes 
Bäuchlein und fühlen sich scheinbar sehr wohl. Bei 
dem eingangs erwähnten Import befanden sich eine 
größere Anzahl Pyrrh. brev., die damals sehr schnell
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in Liebhaberhände übergingen. Ich hoffe durch diese 
Zeilen auch die anderen Besitzer von Pyrrh. hrev. 
anzuregen, nunmehr auch ihre Beobachtungen be* 
kannt zu geben.

Aldrovanda vesiculosa L., 
eine^fleischfressende Wasserpflanze1),

Von H. K o t z i a s ,  Beuthen O. S.
Mit 6 Originalabbildungen.

W ie einst zu Zeiten des umherirrenden Odys­
seus den Schiffer Sirenensang in Sinnens 
taumel versetzte und in hinterhältiges Verderben 

lockte, so scheitern täglich in dem Ozean meines

Fig. 1. Aldrovanda vesiculosa L. im etw as vergrößerten  Maßstabe.

Aquariums ungezählte Individuen an der Klippe 
blinder Triebe, unfähig, dem Sinnenkitzel zu widers 
stehen, von dem sie einmal erfaßt wurden.

Aldrovanda heißt die grüne Insel in der stillen 
Bucht meines Beckens. Welcher Art der Zauber 
auch sein mag, der von ihr ausgeht, in Scharen wers 
den die friedlich dahersegelnden Cypriss, Chidoruss 
oder andere Krebschen angelockt und ihrem Vers 
hängnis entgegengeführt. Mit wahrhaft antiker Graus 
samkeit wird ihnen allen, während sie von der Vors 
ahnung winkender Genüsse berauscht sind, im 
schönsten Sonnenschein ein Massengrab bereitet. 
Zu spät merken sie, daß ein Zurück nimmer mögs 
lieh. Ein Paar gewölbter, zart durchsichtiger Klaps 
penflügel hat sich sacht hinter ihnen geschlossen. 
Verzweifelt suchen die Ueberlisteten ihre Freiheit 
wieder zu erlangen. Nach stundenlanger Anstrens 
gung werden ihre Bewegungen zusehends matter. 
Ein gräßliches Zerstörungswerk wird an ihnen volls

i) Diese sehr seltene Pflanze, w elche in  der oberschlesischen 
Heim at d e s ' V erfassers verhältnism äßig häufig vorkom m t, ha t 
nach Garcke in D eutschland folgende Standorte: W e s t ­
p r e u ß e n :  frü h er bei Czystochleb; P o s e n :  bei Trem essen; 
O b e r s c h l e s i e n  : bei Czarkow anw eit Pleß, zwischen Sohrau 
und W oszyc, bei Rybnik im Rudateich, bei Paruschow itz im 
G ottartow itzer und N iedobschützer Tiech und in den Lenczkow er 
Teichen bei R atibor, bei P roskau, bei Bulich bei Teschen; 
B r a n d e n b u r g :  bei Mentz bei Grans*e (Gräben zwischen 
Zeuthen-, Mehlitz- und T haernsee), bei Angermünde im P a a r­
steiner See; B a y e r n :  Teich am  W asserburg*r  Bühl zwischen 
L indau und W asserburg. L eider b lüh t sie nicht bei uns. Sie 
pflanzt sich vegetativ durch  Seitensprosse fort. Im H erbst bildet 
sich am V orderende eine W interknospe, welche sich  loslöst und 
am Grunde der Gewässer überw intert.

zogen, während sie noch leben. Ein zersetzendes 
Medium umgibt sie, welches die Materie ihres Leibes 
aufzulösen beginnt. Bald steht das Maschinellen 
ihres kleinen Körpers still, und die Auflösung 
schreitet ihrer Vollendung entgegen.

Es ist dies eine kleine Szene aus dem großen 
Daseinsdrama der Lebensbühne. Fressen und Ge? 
fressenwerden in ewigem Kreislauf erhält das Leben 
auf unserem Planeten nach dem Leitsatz; „Ich bin 
groß und du bist klein“. Absonderlich nur ist unser 
Fall, weil hier die Rollen vertauscht zu sein scheinen. 
Im Daseinskampf gilt dem Tier gegenüber die 
Pflanze als „klein“ und muß sich fressen lassen. 
Unsere Aldrovanda gehört zu den wenigen Pflanzen* 
wesen, welche diese Regel durchbrochen haben, 
welche es vermögen, lebende Tiere zu überwältigen, 
zu töten und die so erbeutete Materie in die Bahn 
des Stoffwechselkreislaufes ihres Körpers zu leiten.

Unscheinbar schwimmt das zarte Pflänzchen 
zwischen Schilfstengeln und flutenden Wasserpflan* 
zen dort draußen in ruhigen Buchten des großen 
Teiches, aus welchem ich mir einige Exemplare für 
mein Aquarium herausgefischt habe (Abb. 1). Ein 
zarter, mitunter verzweigter Stengel von knapper 
Fingerlänge. In kurzen Abständen stehen die Quirle 
von 8—9 Blättchen an platten Stielen (Abb. 2). Die 
Blattspreiten sind die Mordfallen. An dem breiten 
Ende des Stiels sitzen sie in Gestalt kreisförmiger, 
blasig aufgetriebener Platten (Abb. 3), welche aus 
zwei gegeneinander zusammenklappbaren Hälften 
bestehen. Einige borstenförmige Spitzen, vom brei* 
ten Ende des Stiels ausgehend, umstarren die Klappe. 
So schwebt scheinbar friedlich das von Linne und 
schon vorher von Cajetan Monti mit Aldrovanda 
vesiculosa, damit dem großen Universalgelehrten, 
Naturforscher und Zeitgenossen Galileis, Ulysses 
Aldrovandi, ein ewiges Denkmal setzend, benannte 
Pflanzenwesen dicht unter dem Wasserspiegel. Stellt 
schon das einfachst bevölkerte Aquarium dem sin* 
nenden Naturfreund Rätselfragen genug, so fordert 
meine Aldrovanda, nun ich sie im Becken hege, zur 
Fragestellung und zum Experimentieren geradezu 
heraus.

Da ist zunächst festzustellen, aus welchen Gegen* 
den des Tierreichs sich ihre Opfer rekrutieren. Da 
die Blasenfalle selbst an Größe ungefähr einer

Fig. 2. Fig. 3.
Fig. 2. B lattquirl von Aldrovanda vesiculosa. V ergrößert. 

Fig. 3. Ausgebreitete B lattspreite, d e r eigentliche Fangappara t. 
V ergrößert. G =  Gelenk, Di — Digestionsdrüsen, Du —- Duftdrüsen.

Daphnia pulex gleichkommt (3—4 mm), sind die 
Beutetiere naturgemäß viel kleiner. Es wäre un* 
richtig, schlechthin zu behaupten, die Aldrovanda 
finge Wasserflöhe. Die großen Daphnien scheiden 
von vornherein aus. Niemals habe ich solche in den



Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 5
Fallen der freilebenden Pflanze gefunden, noch zu 
Haus im Aquarium solchen Fang beobachten körn 
nen. Mühelos würden sich die kräftigen Wasser* 
flöhe der drohenden Einklemmung durch die Klap* 
penflügel entwinden. Es sind meist kleine Kruster 
von unter 1 mm Länge, welche, da sie zumeist in 
Scharen zwischen den Wasserpflanzen ihr Wesen 
treiben, zu mehreren zugleich in den Fallen gefangen 
werden. Vor allem winzige Muschelkrebschen (Ostra* 
Coden), aber auch kleine Blattfüßler (Phyllopoden), 
wie der Allerweltskleinkrebs Chydorus sphaericus, 
desgleichen Ruderfüßler (Copepoden), junge Daph* 
niden und mitunter sogar winzige Zweiflüglerlarven 
werden die Beute des Wegelagerers.

Nicht ganz einen rechten Winkel bildend, so 
stehen die beiden Blattspreitenhälften auseinander, 
die offene Falle darstellend, bereit, sich hinter arg* 
losen Opfern zu schließen. Eine Herde kleiner 
Muschelkrebschen kommt herangeschwirrt, hier und 
da die Pflanzenstengel und Blätter absuchend. Man 
sieht, wie der der Falle nächste Teil des Schwarms 
die Richtung auf diese einschlägt. Schon sind die 
vordersten Krebschen in der blasigen Höhlung. Da 
stoßen einige an die feinen Börstchen am Grunde 
der Höhle, und nun vollzieht sich das Verhängnis. 
Langsam, ungefähr in dem Zeitmaß, mit welchem 
man gemächlich das Blatt eines Buches umschlägt, 
schließen sich hinter den dreisten Eindringlingen die 
Torflügel des Berges Sesam, aus dem es kein Ent* 
rinnen mehr gibt.

Das ist das Schauspiel, welches sich mir täglich 
bietet. Tagelang dauert das „Verdauungswerk“. Die 
Klappen öffnen sich nicht wieder. Die Pflanze 
wächst am Vorderende weiter, bildet neue Blatt* 
quirle mit neuen Fallen, während das Hinterende 
bräunlich wird und langsam abstirbt. Es scheint, 
als vermöchten die Fallen nur einmal die räuberische 
Handlung auszuführen.

Ich hole mir ein Pflänzchen heraus, um es unter 
die Lupe zu nehmen. Meine Wißbegierde ist maß* 
los angestachelt. Mit Messer und Mikroskop will 
ich ihm zu Leibe gehen, damit es mir die Rätsel 
enthülle, die ein Teil, wenn auch nur ein unendlich 
kleiner Bruchteil der Geheimnisse sind, inmitten 
welche unser Dasein gestellt ist.

Fig. 4. Fig. 5.
Abb. 4. „D uftdrüse“', Querschnitt durch  den Stiel.

Abb. 5. Digestionsdrüse.

Bei Lupenvergrößerung fällt uns gleich die wabige 
Struktur der breiten Blattstiele auf (Abb. 2). Im 
Mikroskop zeigen sich dann die Stiele als platte, von 
einer einschichtigen Zellwand gebildete Schläuche, 
die im Inneren von dickeren Zellwänden durchzogen 
werden. Erst der Querschnitt durch einen Blattstiel

schafft hier Klarheit. Wir sehen, wie durch Zwi* 
schenwände in dem Stiel große Luftkammern ge* 
bildet werden. Hier haben wir auch die Erklärung 
für die Erscheinung, daß die Pflanze immer an der 
Oberfläche schwimmt: die Luftkammern verringern 
ihr spezifisches Gewicht.

Untersuchen wir jedoch, was unsere Neugierde 
am meisten erregt, die „Tierfalle“. Wir konnten mit 
bloßem Auge am lebenden Pflänzchen den Fang 
kleiner Kruster beobachten, konnten staunend sehen, 
wie eine Pflanze gleich einem Tier schnelle, zweck* 
mäßige Bewegungen ausführt. Was sagt uns nun 
die Betrachtung der toten Aldrovanda mit dem be* 
waffneten Auge? Werden die Tierchen wirklich ge* 
fangen, um an Ort und Stelle verdaut zu werden? 
Wird die Falle nach dem Fange auch zum „Magen“? 
Wir möchten die Beweise sehen!

Von einem Blattstiel trennen wir ein Blättchen 
ab und versuchen, die gewölbten Blatthälften aus* 
einander zu breiten. Es gelingt mit leichter Mühe,

Abb. 6. Q uerschnitt durch  eine fast geschlossene Fangklappe.

wobei jedoch ein geringes Einreißen oben und unten 
nicht zu vermeiden ist. Dieses Blatt betrachten wir 
jetzt mit schwacher Mikroskopvergrößerung (Ab* 
bildung 3). Der Rand ist leistenartig umgebogen 
und an der umgeschlagenen Leiste sehen wir jeder* 
seits gegen fünfzig spitze Zähnchen. Jedenfalls 
müssen diese, wenn sich die Klappenhälften schlie* 
ßen, dem Zwecke eines festeren Verschlusses dienen, 
indem die Verzahnungen ineinander greifen. Innen* 
wärts von dieser Zahnleiste bemerken wir über die 
Blattspreite verstreut, aber nur innerhalb einer Rand* 
zone, punktförmige Gebilde. Eine stärkere Ver* 
größerung läßt uns hierin vierarmige Drüsen er* 
kennen. Sie werden als „Duftdrüsen“ gedeutet, 
welche den Stoff in das Wasser entleeren sollen, 
welcher die Beutetiere anlockt. Bei genauerem 
Untersuchen finden wir Drüsen solcher Art auch an 
den Stielen und Stengeln, wie aus Abb. 4 ersichtlich, 
so daß die Annahme, daß sie der Absonderung eines 
Anlockungsmittels dienen, an Wahrscheinlichkeit ge* 
winnt. Der mittlere Teil jeder Blattspreitenhälfte 
erscheint frei von Drüsengebilden. Dagegen sehen 
wir eine scharf abgegrenzte dunkler gefärbte Zone 
beiderseits des „Gelenks“, um welches sich die 
Klappenhälften bewegen. Eine Menge rundlicher 
Drüsen liegen hier dicht nebeneinander. Es müssen 
die Drüsen sein, welche den Verdauungssaft ab* 
sondern und die dann auch die aufgelösten Nah* 
rungsstoffe wieder einsaugen (Digestionsdrüsen). 
Wir haben Drüsen ähnlichen Baues und gleicher 
Funktion schon bei den anderen fleischfressenden 
Pflanzen unserer Heimat kennen gelernt: bei dem 
Fettkraut, dem Sonnentau und dem Wasserschlauch. 
Die brombeerähnliche Drüse ist kurz gestielt (Ab* 
bildung 5). Die dunklere Färbung der Unterlage, 
auf welcher die Digestionsdrüsen sich erheben, rührt 
daher, daß hier das Zollager mehrschichtig ist, wie 
uns ein Querschnitt durch das Blatt enthüllt (Ab*
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bildung 6). Aus diesem mehrschichtigen Gewebe 
ragen einige Härchen in den Klappenhohlraum. Es 
sind dies die „Reizborsten“. Diese leiten, wenn die 
Beutetierchen an sie stoßen, den Reiz weiter zum 
„Gelenk“, von wo aus die beiden Klappenflügel in 
Bewegung gesetzt werden. Hier haben wir den 
ganzen Mechanismus vor uns, dessen Funktion uns 
stets in Staunen versetzt. Und doch können wir 
nicht ganz in das Geheimnis der Reizleitung ein* 
dringen. Besitzen doch die Pflanzen keine Nerven* 
bahnen wie der Tierorganismus oder ihnen gleich* 
wertiges. Da aber ein Substrat den Reiz fortleiten 
muß, nehmen wir an, es sei das Protoplasma der 
Zellen der „Fühlborste“, des „Gelenks“ und auch 
der beiden Klappenflügel. Was die Bewegung selbst 
veranlaßt, müssen osmotische Druckveränderungen 
in den betreffenden Pflanzenteilen sein. In der 
pflanzlichen Reizlehre werden solche Bewegungen 
als „traumatonastische“ bezeichnet. Vielleicht ist in 
unserem Falle die Ursache zu den Spannungsver* 
änderungen in den die Bewegung ausführenden 
Zellen das Abbrechen der „Fühlborsten“. In der 
Tat können wir bei den „Fühlborsten“ ein Paar 
besonders kleiner Zellen feststellen, durch welche 
ein Abbrechen der Borste an dieser Stelle erleichtert 
zu sein scheint. Wir haben eine Alarmvorrichtung 
vor uns. Der Einbrecher verrät sich selbst durch 
seine Ungeschicklichkeit und Unwissenheit, indem 
er durch das Abbrechen der Sicherheitsvorrichtung 
den Signalkontakt herstellt.

Wir legen das Präparat beiseite. Was wir ge* 
sehen und entziffert haben, war uns wiederum eine 
Offenbarung der weisen und zweckmäßigen Ein* 
richtung alles Lebenden. Die Begriffe „groß“ und 
„klein“ verwirren sich in uns angesichts dieser 
Größe im Kleinen. Haben wir denn alle Rätsel ge* 
löst? Jedes Rätsel gibt tausend neue auf! Letzten 
Endes bleibt uns nur ein Staunen übrig wie am An* 
fang. Und wieder stehen wir vor unserem Aqua* 
rium, die feine Nadel in der Hand, um die „Tier* 
falle“ zu reizen und die Klappen mit kindlicher 
Freude sich schließen zu sehen.

Brief einer
Ringelnatter aus der Gefangenschaft,

Von O. L e s t  i m.

Ja — also da bin ich nun schon ein paar Wochen 
in Gefangenschaft bei einem Menschenmann, den 

sie immer den „Professor“ hier nennen, weil er sich 
mit Kreaturen abgibt, die er gar nicht einmal selber 
aufessen will. Bei ihm habe ich gelernt, mich ganz 
menschlich auszudrücken. Und wenn ich nun auch 
gar nicht stolz bin, auf diese meine neue Fähigkeit, 
so will ich doch von ihr Gebrauch machen. Unsere 
Schlangensprache bleibt trotzdem natürlich immer 
die beste.

Mir geht es gar nicht gut. Ich fühle mich sehr 
krank, wenn auch mein Professor gewiß mein Bestes 
will. Es ist so warm im TerrariunVwie am schönsten 
Sommertage, es gibt heiße und küble Stellen am 
Boden, wie Sonne und Schatten, die wir Schlangen 
abwechselnd gern aufsuchen, um uns Zu lagern. 
Frösche kann ich jagen, soviel ich Lust habe, und 
Wasser gibt es auch zum Trinken. Aber ich muß

einer großen Vipernmama mit ihren sieben Jungen 
Gesellschaft leisten, und mit der giftigen Verwandt­
schaft leben wir Nattern sonst nur auf hochachtungs­
vollst ganz entferntem Fuße. Wir Ungiftigen haben 
den Giftigen viel zu danken, denn wir haben Teil 
an dem Schutze, den ihnen ihre Giftigkeit verleiht 
Das kommt so, weil wir in der Freiheit draußen 
neben ihnen herleben und ihre auffälligsten Eigen­
schaften zum Verwechseln genau nachmachen dürfen. 
Nicht alle von uns tun das in gleichem Maße 
wirklich, aber in dem Lande, das die Menschen 
Frankreich nennen, in welchem die Vipern viel zahl­
reicher als hier in Deutschland sind, dort hält es 
unsere Familie für gute Schlangensitte, den Gift­
vettern ganz ähnlich zu scheinen. Wir zischen und 
bewegen uns wie Vipern — auch ihre schöne Zacken­
binde auf dem Rücken oder die kleinen schwarzen 
Querflecke malen wir ihnen nach, und deshalb sind 
in Frankreich sogar unter den Menschen die besten 
Schlangenkenner, die doch nur nach den Augen, 
als Augenwesen, urteilen, schon getäuscht worden, 
wie z. B. der große Dumeril, der im Walde vor 
Fontainebleau eine Kreuzotter mit meiner nächsten 
ungiftigen Verwandten, der nachahmenden Viper­
natter, verwechselte. Er wollte sie einfach aus dem 
Grase aufheben, und wäre beinahe an ihrem Giftbiß 
gestorben — wenigstens erzählte das mein Professor 
einem anderen Menschen so ähnlich. Na ja, und 
darum hütet man sich doch ein bißchen mehr vor uns, 
als es sonst der Fall wäre — aber ein zu enge» 
Zusammenleben mit unseren giftigen Verwandten 
würde uns auch nicht zustehen — es wäre einfach 
unschicklich. Die große Vipernmama ist natürlich 
sehr vernünftig und weise, und mit ihr läßt sich 
gut leben, aber ihre Kleinen sind sich noch nicht 
ihrer giftigen Verantwortlichkeit und Würde bewußt 
und gehen manchmal noch ein bißchen leichtsinnig 
mit ihren Gaben um. So hat eine davon neulich einen 
Teil meines Körpers, der sich im Moose bewegte, 
für einen Frosch gehalten. Sie hat einfach zu­
gebissen und mir all ihr Gift in den Rücken geimpft; 
doch nur, weil sie das oberste Gebot des Schlangen­
gesetzes verletzte und ihren Lufttaster (die Menschen 
sagen Zunge — richtiger wäre dann schon Zungen­
antenne) nicht vor dem Zubeißen zur Nachprüfung 
ihres Augeneindruckes gebrauchte. Und jetzt habe 
ich eine große Blase dort, wo das Gift eindrang, und 
fühle mich auch sonst recht krank. Mein Professor 
dachte, er könne seinen Büchern trauen, die ihm 
von der stets vorhandenen „Immunität“ der Ringel­
nattern gegen Otterngift erzählen, und deshalb 
glaubte er mich ganz ungefährdet in meiner gift­
vollen Umgebung. Heute war er ganz bestürzt über 
mein Aussehen, und er sagt, man könne bei uns 
Schlangen und den Büchern, die über uns geschrieben 
wurden, ewig in die Schule gehen und doch nicht 
klug aus uns werden. Eine seiner großen amerika­
nischen Wassernattern, meinte er, hätte voriges Jahr 
aus Versehen bei der Mäusejagd sogar von einer 
großen Viper Bisse erhalten, die ihr gar nicht 
schadeten. Er habe das selber gesehen, und es wäre 
ganz so gewesen, wie es in den Büchern stand. Aber 
die Sache ist doch ganz einfach. Wir Schlangen 
sind alle individuell verschieden, ähnlich wie die 
Menschen auch. Und dann trifft doch jeder Biß 
immer verschiedene Körperstellen und dringt auch 
immer ganz verschieden tief ein. Und viele ver­
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gleichende Beobachtungen über uns hat ein einzelnes 
Menschenhirn noch gar nicht zusammengefaßt. Die 
verstreuten Beobachter sahen jeder manchmal das­
selbe, manchmal etwas anderes, und weil sie ihre Er­
fahrungen nicht gegenseitig tauschten, so blieben die 
widerspruchvollsten Sachen in der Literatur ohne 
Ausgleich stehen. Jeder denkt natürlich, er habe 
das allein richtige, allgemein gültige gesehen — da 
hat dann der „andere“, der anderes sah, eben 
„Quatsch gemacht“. Denn fast immer haben wir 
Schlangen keine anderen als Gelegenheitsbeobachter, 
und diese wollen sich oft nur ein bißchen sensationell 
mit dem Schrecken schmücken, den wir verbreiten, 
oder sie denken wunder, was sie leisteten und wie 
sehr sie sich herabließen, wenn sie sich mit solchem1 
teuflischen Gewürm abgaben, wie wir es im Grunde 
doch für jeden normal erzogenen Menschen — besser 
aufgezogenen Automaten — sein müssen. Anderer­
seits hat einer der ersten Menschen, der mit uns 
Schlangen hier in Deutschland ein wenig vernünftig 
umzugehen verstand, der alte Effeldt, über den im 
großen Brehm zu lesen ist, nun doch unsere deutschen 
Giftottern für unzähmbare Scheusale gehalten, nur 
weil vor fast hundert Jahren der erste systematische 
Schlangenquäler, Lenz, der 1832 in Schnepfenthal sein 
dickes Buch „Schlangenkunde“ herausgab, gesagt hat, 
die Kreuzotter sei im Bösen geboren und verharre 
unwiderruflich im Bösen bis an ihr Ende! Und dabei 
sind wir Schlangen doch überhaupt nicht gut oder 
böse, sondern nur ganz natürlich und spiegeln aber 
gerade deshalb alles „Böse“ wider, was die Menschen 
in uns hineinbehandeln und dann als „Geheimnisse 
im Schlangenreich“ wieder herauszuholen glauben. 
Und dieser deutsche Schlangenkundige, Effeldt, der 
die deutschen Tiere verurteilte, hat ausgerechnet 
amerikanische Wasserottern (die Gottonmouths, wie 
sie dort zuhause heißen, ihres weißen Racheninnerns 
wegen), die doch wirklich viel primitivere Schlangen­
sitten haben als wir hier in Europa und sich deshalb 
noch gegenseitig absichtlich oft beißen, wenn sie 
eifersüchtig aufeinander werden — als sehr zähmbare 
Geschöpfe empfunden, die viele der höchsten mensch­
lichen Tugenden wie Gatten- und Elternliebe zeigten. 
Mein Professor war ganz ärgerlich, als er das alles 
im „großen Brehm“ nachlas. und er meinte, der 
Goethe — das ist der große Dichter, der den 
Deutschen ihr ganzes Geistesleben vorerfunden hat — 
hätte es sicher gern erlebt, daß sein faustischer 
Spruch „der Deutsche kann keinen Franzen leiden, 
aber ihre Weine trinkt er gern“ nun auch bei Gift­
schlangen praktische Geltung habe. Da schätze man 
zuerst die amerikanischen Gifttiere und habe alles 
viel Fortschrittlichere und Schönere bei den heimi­
schen Schlangen übersehen! Dabei ignorierten aber 
auch noch die übrigen modernen wissenschaftlichen 
Bücher den Text im „Brehm“, indem sie wenig aus 
ihm lernten, und Schlangen überhaupt allein unter 
aller reptilischen Vetternschaft ohne alle Zeichen 
selbständigen Seelenlebens dahinleben sollten. Nicht 
mal Hochzeit könnten wir Schlangen festlich begehen! 
Na also — was soll da selbst eine kleine Ringeinatter 
wie ich es bin, von dem erhabenen Menschenwissen 
denken! Aber da setzt mich nun mein Professor 
gerade in einen anderen Käfig zusammen mit nur 
großen, klugen Giftschlangen — die werden mich 
nicht noch einmal „impfen“, und ich soll mich recht 
gut erholen und gleich 5 km lang werden, natürlich

recht bald. Und diesen Brief soll auch der große 
Gartenmensch bekommen, der mich in einer Schachtel, 
in welcher „Hoffmann’s Stärke“ gewesen, vor drei 
Wochen „für“ meinen Professor abgegeben hatte. 
Der Gartenmann ist natürlich kein Professor, deshalb 
weil er für seine große Firma immer nur das tut,1 
was erwartet wird und was eßbar ist — nämlich 
die Kulturpflanzen, die er anbaut und wachsen läßt, 
während ein richtiger Professor natürlich immer tun 
muß, was nicht erwartet wird und also verkehrt 
ist — oder so ähnlich. Ganz leicht ist es ja nun 
nicht für so ’ne kleine Ringelnatter, wie ich es noch 
geblieben bin, sich ganz richtig menschlich auszu­
sprechen — aber wenn es in Deutschland nicht 
ganz unmöglich sein wird, und die Giftblase auf 
meinem Rücken nicht noch größer wird als ich 
selber bin, werde ich später vielleicht wieder einmal 
schreiben.“

Vom Plankton
des Harburger Außenmühlenteiches.

Von M itte lsch u lleh re r E. R a b e ,  H arb u rg -E .
Mit 17 Abbildungen.

Unser Teich liegt, wie schon sein Name an­
deutet, am Rande — und zwar an der Süd­

seite — der Stadt und ist 235 000 qm =  23,5 ha groß. 
Wer an einem warmen Sommertage den langen 
und wenig abwechslungsreichen Straßenzug der
1. Wilstorfer- oder Maretstraße entlang gegangen ist 
und ihn zum ersten Male erblickt, wird überrascht 
sein nicht nur von der Größe des Teiches, sondern 
auch von der Schönheit seiner Lage. Von sanft­
gewellten Hügeln zur Linken schweift das Auge über 
saftige Wiesen im Hintergründe zu dem leicht an­
steigenden parkartig bewaldeten Ufer zur Rechten; 
ein Bild, das zu längerem Verweilen einladet und 
zu einer Fahrt auf dem Teiche lockt.

An stillen Buchten und schwimmenden Inseln 
mit Binsen, Seggen und Schilfrohr gleiten wir vor­
über. Aus dem dichten Kalmusbestande des Ufer­
gürtels leuchtet das Dunkelrot des Sumpfblutauges 
und die gelbe Iris, die Wasserschwertlilie, untere 
mischt mit den lieblichen Blütenständen des Pfeil­
krauts und den Stachelfrüchten des Igelkolbens. Vom1 
Teichrande selbst grüßen das zarte Blau des Helm­
krautes, das frische Hellrot des Ziestes und das 
dunklere der Wasserminze, das liebliche Sumpfherz­
blatt (Parnassia) mit seiner eigenartigen Blüte, dort 
schaukeln, im Winde sanft gewiegt, an langen Stielen 
die Blätter der keuschen Teichrose, umkränzt von 
dem grünweißen Blütenteppich des Wasserhahnen­
fußes. Und unter uns eine Wiese aus Hornkraut und 
Tausendblatt und den langen Fahnen des Laich­
krautes, Pfähle und Stämme aber sind überzogen 
mit dem Smaragdgrün des Süßwasserschwammes. 
Ein ganzer Schwarm Jungfische umspielt sorglos 
unseren Kahn, weiterhin fällt — von den Ruder­
schlägen aufgeschreckt — ein Paar der grünfüßigen 
Teichhühner klatschend ins Wasser, nur die Schwäne 
ziehen unbekümmert in vornehmer Ruhe ihre Bahn. 
— Ja, was soll ich noch mehr sagen, empfinden 
muß man es, dies Leben im Teich in seiner be­
sonderen Schönheit und Mannigfaltigkeit. Wer ein 
Auge dafür hat, dem wird eine solche Stunde zu 
einem inneren Erlebnis werden.
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Und doch, das Köstlichste und Wunderbarste, 
was der Teich birgt, ist ihm noch verborgen ge­
blieben. Unser Auge reicht nicht hin, um zu dieser 
Welt, der Welt des Kleinsten, vorzudringen. Sie 
liegt ein Stockwerk tiefer, und nur der Kleinseher, 
das Mikroskop, vermag uns Kunde von ihr zu geben. 
„Millionen und Aber-Millionen von Menschen leben 
und sterben, ohne die Schönheit der Schöpfung kaum 
halb gesehen zu haben. Milliarden von Menschen 
sind über dies'e Erde gepilgert und in das Grab 
gesunken, ohne eine Ahnung gehabt zu haben von 
den Wundern der kleinsten Welt, auf denen die sicht­
bare Welt sich aufbaut“. (Dr. Bade, der Altmeister 
der deutschen Aquarienkunde). Lassen Sie uns heute 
ein wenig hineinschauen und den Schleier lüften, 
unter dem diese Kleinsten der Schöpfung so lange 
verborgen lagen und noch heute verborgen sind 
für so manchen, dem die Tür zu ihrem kristallenen 
Schloß noch verschlossen blieb.

Es leuchtet ein, daß zum Studium dieser Klein­
welt unserer Gewässer auch besondere Hilfsmittel 
nötig sind. Das meist benutzte Planktonnetz bestellt 
aus feinster Seidengaze und hat auf 1 qcm 5926 
Löcher mit einer Seitenlange von 4—5/100 mm. Trotz 
dieser Feinheit schlüpfen von den kleinsten Wesen, 
dem sogen. Zwergplankton, nach den Untersuchungen 
von Prof. Lohmann noch 90% und mehr hindurch. 
Auf den hydrobiologischen Stationen, die sich mit 
der Erforschung der Lebewelt unserer Gewässer be­
fassen, hat man darum außer mannigfachen Netzen 
noch andere Geräte, wie Zentrifugen, Planktonpumpen, 
Planktonsiebe etc., um ein möglichst vollständiges 
Bild über die Zusammensetzung des Planktons und 
der Ufer- und Bodenbewohner zu erhalten.

Mit dem aus dem Griechischen stammenden und 
von Prof. Hensen 1887 eingeführten Namen Plankton 
bezeichnet man die frei im Wasser treibende Lebe­
welt, die der Hauptsache nach aus kleinen Krebsen. 
Rädertieren, Geißeltieren, Aufgußtierchen und Algen 
zusammengesetzt ist. Es kann sich hier nur darum 
handeln, kurz in den Planktonbereich unseres Teiches 
einzuführen und aus der Fülle der Lebensformen 
eine ganz winzige Auswahl solcher herauszugreifen, 
die besonders lehrreich oder auffällig sind.

Auffällig ist an manchen Sommertagen die Farbe 
unseres Teiches. Er sieht dann an manchen Stellen 
ganz grau- oder blaugrün aus. Die Oberfläche 
scheint mit einem zart-grünen Schleier überzogen. 
Der Volksmund sagt: „Das Wasser blüht!“ und ist 
mit dieser Erklärung zufrieden. Gehen wir der 
Erscheinung auf den Grund und schöpfen zu dem 
Zwecke ein wenig Wasser in ein Glas, so sehen wir 
schon mit bloßem Auge eine Menge grüner Flöck­
chen, die sich unter dem Mikroskop oder Algen­
sucher als Verbände einer Spaltalge, der spangrünen 
Gitterblase, Clathrocystis aeruginosa, entpuppen. 
Ueber die ungeheure Zahl, in der sie auf treten kann, 
ein Beispiel. Prof. Apstein fand am 18. August 1895 
in einem holsteinischen S^e unter 1 qm Ober­
fläche 492 100 000 Familien d^von. Diese AVasser- 
blüte, die übrigens auch durch ändere Kleinwesen — 
auch in unserem Teiche — herv^rgerufen werden 
kann, ist durchaus nichts Seltenes. Gelegentlich des 
Naturforschertages im September 1908 zu Köln, fand 
der jetzt verstorbene Professor Dr. Za-harias, der 
Leiter der ersten deutschen hydrobiologischen 
Station am Plöner See, bei einem Spaziergonge im

Kölner Volksgarten in einem Weiher des Parkes und 
im sogen. Schenkenteiche sie ebenfalls vor und sagt 
darüber (in einer Plauderei der Kölnischen Zeitung 
vom 8. November 1908) u. a. folgendes: Gewöhnlich 
ist die üppige Entwickelung einer solchen Algen­
vegetation schon dem bloßen Auge bemerkbar; zu­
gleich wird sie aber auch dem Geruchssinne auf­
fällig, insofern unsere Nasenschleimhaut durch eine 
sehr charakteristische Ausdünstung dieser niederen 
Pflanzenwesen kräftig gereizt wird. In der Um­
gebung eines nahe bei Berlin gelegenen Wasser­
beckens machte sich letzterwähnter Umstand Jahre 
hindurch in so hohem Grade während der wärmeren 
Monate bemerklich, daß die Anwohner den betr. 
Teich „Stinksee“ nannten, und daß die Mietpreise 
erfieblich herabgesetzt werden mußten, um die Leute 
in ihren Wohnungen festzuhalten. Hier trat also 
der eigentümliche Fall ein, daß das Plankton mittel­
bar schädigend auf die Einnahmen der Hausbesitzer 
wirkte. Gewöhnlich sind es Mikrocystis- und Poly- 
cystis-Arten, die derartig stark auf die menschliche 
Nase wirken.“ Diese Algen kommen auch in unserem 
Teiche vor, aber nie in solchen Mengen, daß sie 
irgendwie störend oder schädigend einwirken 
könnten.

Unter den zahlreichen anderen Algenarten des 
Teiches fallen einige besonders durch ihre Form­
schönheit auf, es sind wahre Kunstformen, die 
Malern und Kunsthandwerkern als Vorlage dienen 
könnten, die Schmuckalgen oder Desmidiaceen und 
verwandte Arten, Cosmarium und Euastrum zum 
Beispiel. Wie Chrysopras, eingefaßt von Saphir, 
leuchten sie. Wer sie einmal gesehen hat, weiß, 
daß Bilder ihre Schönheit nur ganz unvollkommen 
wiedergeben können. Von einer ähnlichen Art, dem 
Zackenrädchen (Pediastrum) (Abb. 1), meinte der dän. 
Staatsrat Müller, ein Mann, der in seinen Muße-

Abb. 1. Pediastrum granulatum.

stunden sich sehr eingehend mit unseren Wesen 
befaßte und den Ehrenberg, ein späterer deutscher 
Forscher, den Fürsten der mikroskopischen Forschung 
nannte: „Wie prächtig ist doch diese Anordnung 
und wie bewundernswürdig ihre Einfachheit! Wie 
würde sich Pythagoras gefreut haben, wenn er ge­
sehen hätte, daß in diesem unsichtbaren Geschöpf 
seine heilige Vierzahl zur Wirklichkeit erhoben 
wurde!“ Man findet nämlich stets 4, 8, 16, 32, selten 
das Doppelte von diesen einzelligen Pflänzchen in 
einem sternförmigen Verbände beieinander.

Noch eigenartiger ist die Sichelalge, Closterium. 
In den Bläschen an ihren Zellenden überrascht den, 
der sie zum ersten Male sieht, der merkwürdige 
Zittertanz kleiner heller Körperchen, der Gips­
kristalle, die durch das lebhafte Durcheinander­
wirbeln der in den Bläschen vorhandenen Wasser­
moleküle unausgesetzt angestoßen und in ihrer Lage 
verändert werden. Die Moleküle selber sind freilich
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mit dem besten Kleinseher nicht zu sehen, auch 
nicht mit dem Ultramikroskop, das noch Gebilde 
bis zu fünf Millionstel Millimeter erkennen läßt. 
Aber vielleicht noch überraschender ist es, wenn 
man sieht, daß die Alge sich auch fortbewegt. 
Beobachtet man mehrere Pflänzchen längere Zeit, 
so sieht man, wie sich die eine oder andere miit 
dem einen Zellende langsam fortschiebt, dann, als 
behage es ihr nicht mehr, einen langsamen Purzel­
baum schlägt, um es mit dem anderen Ende zu 
versuchen, dann innehält und mit dem freien Ende 
im Wasser hin- und herpendelt Diese Tatsache 
wird jeden überraschen, der sie zum ersten Male 
sieht Wenn wir nun auch wissen, daß unsere 
Sichelalge eine echte Pflanze und kein Tier istj 
so erkennen wir doch, daß der alte Satz: plantae 
vivunt, animalia vivunt et sentiunt =  die Pflanzen 
leben, die Tiere leben und sind reizbar, dem Linne 
noch hinzufügte „und besitzen selbständige Orts­
bewegung“ — daß dieser Satz hinfällig geworden 
ist Den Anreiz zu dieser Bewegung unserer Alge 
gibt das einfallende Licht, das die Pflanze durch 
entsprechende Einstellung zu ihm möglichst vor­
teilhaft ausnützt. Freilich, das „Wie“ dieser Be­
wegung blieb lange rätselhaft. Bis man schließlich 
in den Zellenden feine Poren entdeckte, aus denen 
die Alge für gewöhnlich nicht sichtbare Schleim­
fäden ausstößt, die im Wasser schnell zu Gallerte 
erhärten, durch neue Ausscheidungen sich ver­
längern und auf diese Weise die Alge fortschieben, 
ähnlich dem Schiffer, der sein festsitzendes Boot 
mit einer gegen den Grund gerichteten Stange ab­
stößt, nur mit dem Unterschiede, daß sie diese 
„Stange“ erst selbst bildet. (Fortsetzung folgt.)

TTTTTmmHTmmTTiTJTinTnTTMUiTmmTmTTmmnmiiinTnuTIffi

Z u c h t  d e s  D a n f o  r e r l o .  Um diesen Fisch mit Entöler *11
züchten, ist es nötig, sich im H erbst einige Jungtiere, wenn 
möglich von m ehreren  L iebhabern, zu besorgen. Von diesen 
w erden die sich, treibenden Tiere dann im  F rü h ja h r  zur Zucht 
angesetzt. Das Zuchtbecken b rauch t n ich t allzu groß zu sein, 
doch ist eine dichte Bepflanzung an  d e r L ichtseite und frisches 
W asser nötig; ein Belegen des Bodens m it G lasröhren o. ä. ist 
bei Bepflanzung unnötig. Zur Zucht verw endet m an am besten 
zwei M ännchen und ein W eibchen, w elches L aich angesetzt hat. 
Die Männchen w erden m öglichst einige Stunden frü h er als das 
W eibchen in das Zuchtbecken eingebracht. Die T em peratur e r­
höhe m an auf 2 6 0 C. Bald nach dem Einsetzen w erden die 
Männchen zu treiben anfangen, und w enn m an am anderen 
Morgen früh  an das Becken kom mt, kann m an sicher die Tiere 
beim Ablaichen beobachten. Das W eibchen flüchtet vor dem 
stürm ischen W erben der M ännchen in die Pflanzen, wohin ih r 
die Männchen bald folgen; erst h ie r vollzieht sich der Laichakt. 
Die E ier sind ungefähr h irsekorngroß und glashell. Nach Be­
endigung des Laichgeschäftes tu t m an gut, die alten T iere h e r­
auszufangen, da sie seh r gern den E iern  nachstellen. Die 
Jungen kommen nach 35—40 Stunden aus und hängen gleich 
Kommas an den Pflanzen und Scheiben. Sobald die Jungen im 
Becken um herzuschwim m en anfangen, kann m an m it der F ü t­
terung beginnen. Im Gegensatz zu anderen  Liebhabern habe ich 
meine Jungtiere n u r m it durch  den M örser getriebenen Enchy- 
traeen gefüttert, zuerst ganz fein gerieben, dann etw as gröber, 
bis ich dann m it Cyklops zu fü ttern  beginnen konnte. H ierm it 
habe ich von jeder Zucht fast über 100 Jungtiere großgezogen. 
Mein Zuchtbecken w ar 34 X  25 X  20 cm groß. Als die Jung- 
tie ie  größer w urden, habe ich die T em peratur bis auf 20° C. 
erniedrigt, ohne daß das W achstum  der T iere h ierdurch  gestört 
w orden w äre. W ilhelm Jung, Kassel.

E tw a s  A b e r  E ic h h o r n ! »  c r a s s t p e s  ( E ic h h o r n ! »  s p e c l -  
o s n )  Welcher Liebhaber von Rumpf- und W asserpflanzen hat nicht 
schon sein volles Entzücken zum Ausdruck gebracht, wenn e r ein 
blühendes E xem plar Eichhornia crassipes vor sich im Aquarium 
zu stehen hatte . Es gew ährt auch einen herrlichen  Anblick, 
wenn die Pflanze die blaßblaue Blüte mit gelbem Auge, welche 
einer Hyazinthe sehr ähnlich sieht, über den W asserspiegel h e r­
vorragen läßt. So leicht sich nun diese Pflanze im Sommer 
kultivieren läßt — ja m an kann sagen, dieselbe w uchert förm ­
lich —, so schwierig ist es, diese durch  den W inter zu bringen.

H ierm it komme ich nun zur B eantw ortung d e r von d e r Rathe- 
now er Gemeinschaft 1923 A qua-Terra in d e r „W .“ 24 Nr. 32, 
Seite 694 gestellten Frage. Man kann die Pflanze auf zweierlei 
A rt überwinterrt, und zw ar einmal, wenn m an im Septem ber die 
jungen, kurzen und starken Ausläufer in flache m it Sumpfmoos 
gefüllte Blumentöpfe setzt und diese dann in ein leeres Aquarium  
oder Elem entenglas an einen hellen Ort stellt, wo es rech t w arm  
ist, wenigstens 18—2 0 0 C. So aufbew ahrt w erden die jungen 
Pflanzen bald kräftige W urzeln treiben und sich bis zum F rü h ­
ja h r  halten; es darf jedoch nicht versäum t w erden, ab und zu 
die Pflanzen und das Moos mit tem periertem  W asser zu be­
spritzen. Ende April kann m an die E ichhornia w ieder in das

Eichhornia crassipes (Eichhornia speciosa).

Aquarium setzen und sie als Schwimmpflanze w eiter wachsen 
lassen. Die zweite A rt der U eberw interung ist die, daß  m an 
junge kräftige Pflanzen in ein Aquarium  m it vielleicht 3—4 cm 
W asserstand setzt, dasselbe abdeckt, ebenfalls möglichst hell auf­
stellt und die T em peratur im Glase auf 20° C. hält. D er Boden­
grund, in welchem m an die Pflanze hineinsteckt, b rauch t nicht 
unbedingt E rdboden oder dergleichen zu sein, sondern es tu t 
h ier F lußsand dieselben Dienste. Im  F rü h ja h r  w erden die 
Pflanzen herausgezogen und im Aquarium  w ieder als Schwimm­
pflanze untergebracht. Es w erden ja nun in keinem von beiden 
Fällen  säm tliche zum U eberw intern eingesetzten Pflanzen die 
kalte, trübe Jahreszeit überstehen — ein großer Teil geht ein und 
fault vollständig ab —, m an kann aber im m erhin von einem 
Dutzend d e rartig e r Pflanzen bis zur Hälfte durchbekom m en, was 
dann als ein befriedigendes R esultat anzusehen w äre. Seit 
25 Jahren , in denen ich L iebhaber von Sumpf- und W asser­
pflanzen bin, habe ich m eistens m einen Bedarf fü r den Sommer 
in Sumpfmoos durch den W inter gebracht.

H erm ann Maire, „W asserstern“-C harlottenburg.
W e iß e  B r i l l e n s c h la n g e .  Die folgenden Schilderungen ent­

nehm e ich e in e r  B erlin e r T ag e sz e itu n g : W eiß e  Schlangen
sollen  se h r  se lten  se in  un d  w irk liche  A lbinos, d ie  auch  d ie 
c h arak te ris tisch en  ro ten  A ugen  h ab en , w e rd en  kaum  je  g e ­
fun d en . E in  B erich t ü b er e ine  re in  w eiße  K obra , d ie  dem  
L o n d o n er Zoo au f e in ig e  Z eit ü b e rb ra c h t w u rde , is t so 
fesse lnd , d a ß  e r  auch  In te re sse  fü r unse re  deu tsch en  T ie r ­
lieb h ab er h a t.  E in  H e rr  b ra ch te  d ie Schlange in  einem  in d i­
schen  K orb, u n d  sie e rw ies  sich d en  e rs ta u n te n  B licken d e r 
Z oo le itu n g  a ls  e in  e tw a  fünf Fuß  langes, w ohl g en äh rtes , 
vollkom m enes A lb in o -E x em p la r. „B lo n d e ' B rillensch langen  
m it schw arzen  Z u n g en  und dunklen  A ugen  sind  keine g ro ß e  
S eltenheit, doch d ieses T ier, d as  sich erh o b  und  m it a u s ­
g eb re ite tem  Schild v o r den  Z u sch au ern  „ tan z te" , w a r  w eiß  
w ie Schnee. Jed e  Schuppe ersch ien  w ie aus w eißem  Em ail 
g e fo rm t, w ä h ren d  die g ro ß e n  R u b inenaugen  und d ie b la ß ro s a ­
fa rbene , ru h e lo se  Z unge, v e re in t m it e inem  ro sigen  Schim m er 
d e r  B ru st, d e r  E rscheinung  des T ie res  e tw as U nw irkliches,: 
G e is te rh a fte s  v e rlieh en . D ie B rillenzeichnung , d ie e in  c h a ­
ra k te ris tisch e s  M erkm al d e r ty p isch en  ind ischen  K obra  b ilde t, 
w a r  fa s t kaum  w ah rn eh m b ar. D as T ier w a r in b e s te r  G esu n d ­
h e it  und  zeig te  e ine  sp ie le rische  B osheit im V erk eh r m it 
seinem  E ig en tüm er, m it dem  es se ltsam e S ch langensp ie le  
sp ie lte . Es w ickelte  sich um  seinen  N acken, kroch den  
A erm el h inab , um sich d an n  um sein H and g elen k  zu w inden , 
e rhob  sich w ieder m it au sg eb re ite tem  Schild und stieß  z i­
schend geg en  a lle  vor, d ie  sich in  R eichw eite b e fan d en . Seine 
G iftzähne  sind  vollkom m en in ta k t. N achdem  m an d as T ie r 
m it e in ig e r M ühe von seinem  H errn  g e tre n n t h a tte , leg te  
m an  es in e in en  S chau k asten  in G ese llschaft e in e r  k o h l­
schw arzen , a frik an isch en  K obra , wo es als G ast verb le ib t,
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bis sein H e rr zurückkehrt. — W ie w eit d iesen  V erö ffen tlich u n ­
gen G lauben  zu schenken  ist, üb erlasse  ich dem  U rteil d e r  
L eser. Jed en fa lls  ist es seh r g ew ag t und k ling t u n g lau b ­
w ürd ig , e ine  d e r g if tig s te n  Sch langen  — ihre  G iftzähne 
w aren  vollkom m en in ta k t — sich um den  N acken usw . w ickeln 
zu lassen . U nd d an n  w urde  das T ier m it e in ig e r M ühe von 
seinem  H errn  „ g e tren n t" . — D ieses „englische M ärch en “ 
m ach t den  W eg  d urch  die d eu tschen  T agesze itu n g en  und w o ­
m öglich auch  durch  e in e  A nzahl e in sch läg ig e r F a c h ­
ze itsch riften  und  k itze lt oder b e lu s tig t d ie L eser. V ielleicht 
ä u ß e rt sich e in e r u n se re r  G iftsch lan g en k en n er und -P fleg er 
e inm al d azu . D ir. Sch ienger, W a sse rs te rn -C h a rlo tten b u rg .
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R ü t s e lh n f t e s  A b s te r b e n  v o n  P o s th o r n s c h n e c k e n .  An
m einen P o sth o rn sch n eck en  m ach te  ich die B eobach tung , d aß  
d ie jen ig en , w elche la ich ten , g leich  nach  d e r  A bsetzung  d e r 
E ik lum pen  a b s ta rb e n . Die Ju n g en  verlassen  ih re  E ihülle  n o r ­
m al und w erd en  g an z  k rä ftig e  T iere . Im A nfänge g lau b te  ich, 
d aß  d ie  F ische am T ode m it schuld  seien, a b e r  a ls ich sie 
a b so n d e rte , e re ig n e te  sich d asse lb e . W er w eiß  e in e  E r ­
k lä ru n g ?  E d u ard  R iedel, W ien.
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V e rb u n d  D e u t s c h e r  Aqum ».- n . T e r  r a r .-V e r e in e  (V . D . A .
Briefadr. II. Stridde, 1. Vors., Frankfurt a. AL, Habsburger
Allee 24.

Zum Jah resw ecn se l b ringe ich h ierm it jedem  e inzelnen  
M itg lied  u n se re r  V erb an d sv ere in e  m eine besten  W ünsche d a r. 
M öge d as kom m ende J a h r  fü r uns a lle , fü r u n se re  Fam ilien , fü r 
a lle  A n g ehörigen  die a lten  Sorgen  lin d e rn  und verschw inden  
lassen , neue f e rn h a l te n ! B ew ahren  Sie, w erte  M itg lieder d e r 
V erban d sv ere in e , Ihrem  V ereine  und som it dem  V erbände  die 
a lte  T reu e . E ine g ro ß e  Fam ilie  w ollen  w ir a lle  se in  und 
g eg en se itig  an  unserem  G eschick in  F reud  und Leid au frich tig  
te iln eh m en . H a lten  Sie alle  fest an dem  G edanken , d aß  
u n se re  O rg a n isa tio n  in n erh a lb  des V erbandes d ie e inzelnen  
V ereine  in freu n d sch aftlich e  B eziehungen  b ringen  soll. W ir 
w o llen  uns g e g en se itig  he lfen  und  fö rd ern  m it R at und T a t;  
eine L oge so ll u n se re  G em einschaft se in , die nach  idea len  
Z ielen  s tre b t. B ew ah ren  Sie Ih r V e rtrau en  dem  V o rstände, 
d e r  h eu te  au fs neue ge lob t, in diesem  G eiste  se ines ihm a n ­
v e rtra u te n  A m tes zu w a lten . M öge Ihnen  allen  im neu en  Ja h re  
a lles G ute besch ieden  sein ! M einen W ünschen  sch ließen  sich 
alle  M itg lieder des V o rs tan d es a n . Auch a llen  A q u arien - und 
T erra rie n v ere in en  des A u slandes ü b erm itte le  ich im N am en 
des V. D . A. rech t herzliche  N eu jah rsg rü ß e , v e rb u n d en  m it 
dem  W unsche, d aß  zw ischen au slän d isch en  und in län d isch en  
•V ereinen und V erb än d en  au frich tig e  freu n d sch aftlich e  B e ­
z iehungen  n ich t n u r  e n ts teh en , so n d e rn  auch g ep fleg t und 
v e rtie ft w erd en  m ögen . — Neu aufgenom m en w urde D o r t­
m und, In te re ssen g em e in sch aft d e r  A q u arien - und T e rra r ie n ­
freu n d e . H erzlich  w illkom m en! 1

M it G ruß  und H an d sch lag  H . S tr id d e .
Die Dezem ber-Numm er d e r V erbandsnachrichten konnte 

leider wegen Ueberlastung der Druckerei erst im letzten D rittel 
des Monats verschickt w erden; sie muß zu W eihnachten im Be­
sitz aller Verbandsvereine gewesen sein. Die Januar-N um m er 
(Nr. 1 für 1925) ist inzw ischen bereits zum V ersand gelangt. 
Mitteilungen und Anregungen von den einzelnen Gauen zur Aus­
gestaltung der V erbandsnachrichten sind stets willkommen. Ich 
bitte um rege Beteiligung. Mit V erbandsgruß H. Stridde.
In te r e s se n -G r e m e ln sc h a ft  d e u t s c h e r  A r b e ite r -  A.- u . T err .-  

, V e r e in e  (I.-G .) (Karl Kohlbach, Leipzig-Co„ Pfeffingerstraße 17.)
W erte  B ru d e rv e re in e ! Bei E in tr i tt  in d as neue Ja h r  

m öchten  w ir n ich t versäum en , auf d iesem  W ege allen  un- 
se m  G enossen  die herz lich sten  G lückw ünsche zu ü b erm itte ln . 
D abei w ollen  w ir  d e r H offnung  A usdruck  v e rle ihen , d a ß  da? 
g u te  E invernehm en , w elches uns alle  v e rb in d e t, auch w e ite r ­
h in  b estehen  b leiben  m öge und d a ß  sich u n se r  Z usam m en­
g eh ö rig k e itsg e fü h l beim d ies jäh rig en  K o n g reß  d ad u rch  b e ­
s tä tig t ,  d aß  d e rse lb e  von a llen  B ru d e rv ere in en  besch ick t w ird , 
um in g em e in sch a ftlich e r B e ra tu n g  an  dem  A ufbau  d e r I.-G . 
m itzuhelfen . — M it dem  M .-Bl. 11 g e la n g ten  g le ichze itig  d ie 
n euen  B e itrag sm ark en  m it zum V ersan d . Fa lls  d ieselb en  für 
den  M o n a tsb ed arf n ich t au sre ichen , e rfo lg t auf A n fo rd e ru n g  
N ach lie fe ru n g . Um den v e rsch iedenen  A n frag en  b e tre ffs d e r 
A q u a rien k a rte i g e rech t zu w erd en , se tz te  ich m ich m it H e rrn  
B ehrens, R asten b u rg , in V erb in d u n g . Von ihm  e rh ie lt ich das 
dem  M .-Bl. be igefüg te  M ateria l zugeste llt. H ierbei ist zu b e ­
tonen , d aß  sich d e r  P re is  in fo lge  E rh ö h u n g  des R o hm ateria ls 
von 8,80 Mk. auf 10 Mk. e rh ö h t h a t. D ieser P re is  h a t für 
u n se re  B ru d e rv ere in e  bei V ore in sen d u n g  des B e trag es  bis 10. 
J a n u a r  1925 G ü ltig k e it. N ach diesem  Z eitp u n k t kom m en w e i­
te re  2 Mk. E rh ö h u n g  h inzu . W ir h ab en  in L eipzig  e in  E x ­
em p la r zur P robe  b este llt. N achdem  w ir uns von d e r B ra u ch ­
b a rk e it d e r K arte i überzeu g t h ab en , w erd en  w ir d a rü b e r n o ch ­
m als berich ten . — D a bekan n tlich  bei den  m eisten  u n se re r  
B ru d erv ere in e  im Ja n u a r  N eu w ah len  des V o rs tan d es s a t tf in ­
den, b itten  w ir  um bald ige  B ek an n tg ab e  d e r  V e re in sa n ­
sch rift. — F ür d ie jen ig en  u n se re r B ru d erv ere in e , d ie  bei A u f­
s te llu n g  des Ja h re sa rb e itsp la n e s  um V o rträg e  in  V erlegenheit 
sind , s teh en  die im M .-Bl. b ek an n tg eg eb en en  V o rtrag sth em en  
zu r V erfügung . B ei d iese r G elegenheit b itten  w ir um w eite re  
ta tk rä f tig e  M itarbe it beim A usbau  des V o rtrag sa rch iv es . Mit 
freiem  S p o rtsg ru ß !  D ie Z en tra le . I. A .: K arl K ohlbach.

G a u  3 . S c h le s w ig - H o ls t e in ,  d e s  V . D . A ., S i t z  K ie l .
(W. Dumke, Harmstr. 14.)

Mit w elchen M itteln  heu te  g e a rb e ite t w ird , m ögen H ä n d ­
le rn  und  L ieb h ab ern  n ach steh en d e  Z eilen ze ig en : E ine m itte l­
d eu tsche  F irm a e rh ie lt von e in e r Z ie rfischzüch tere i, H errn  
K. M. in Kiel, w elche schon „10 Jahre* m it E rfo lg  b es teh t, 
die A uffo rd eru n g , ihm  den A p p a ra t zur P ro b e  zu senden  
„ohne N achnahm e und „ h a u p tp o s tla g e rn d “. D ie F irm a zog 
nun bei m ir E rk u n d ig u n g en  e in  und ich s te llte  fest, d aß  
d iese  „Zierfischzüchterei* in K ie l-G arden  g a rn ic h t ex is tie rt. 
D ie F irm a ist h ie rd u rch  vor Schaden  b ew ah rt w orden . Im 
a n d ern  Fa lle  h ä tte n  d ie L ieb h ab e r d a ru n te r  leiden  m üssen, 
d an n  h ä tte  d e r  F ab rik an t g e sa g t:  „Schöne B lase d a  oben, 
la u te r  B e trü g e r !* — Aus obigem  is t zu e rseh en , d aß  d e r  
H ä n d le r  g u t und g e rn e  m it dem V. D . A. und seinen  V ereinen 
a rb e iten  kann zu b e iderse itigem  W öhle. W . D um ke.
Ga>u IO T h ü r in g e n  d e s  V ..D . A . (C. Finck, Gera, Meuselwitzer-

straße 32.)
Neu aufgenonnnen  w urde  „N ym phaea* , V erein igung  G o ­

th a e r  A q u arien - u. T erra rie n freu n d e , G o th a . A d r.: L . K itzen ­
berg , G otha, S ch ä fe rs tra ß e  24. H erzlich  w illkom m en.
G a u  1 6 . ( S f td w e s t ) ,  d e s  V . D . A ., S i t z  K a r ls r u h e .

(Karl Friedrich, Karlsruhe, Scheffelstr. 60.)
Am 16. XI. 24 fand  in K arlsru h e  eine G au sitzung  des am 

24. II . 24 in H e id e lb erg  g e g rü n d e ten  G aues 16 s ta tt .  Vor allen  
D ingen  w a r  d ie S itzung  e in b eru fen  auf D rän g en  e in ze ln e r 
G auvere ine, um den G au neu zu o rg an is ie ren . Seit d e r  G rü n ­
dung  des G aues w aren  S ch ritte  e in g e le ite t, um säm tl. V ereine  
in B aden  zu einem  G au zusam m enzusch ließen . D ie V orbe­
re itu n g e n  w aren  auch sow eit ged ieh en , d a ß  säm tl. V ereine  
B ad en s zu r G au sitzung  e in g e läd en  w erd en  konnten . F e rn e r 
w aren  e in ige  V ereine  d e r  P falz  e in g e lad en . N un b estan d  
ab er in B aden  a u ß e r dem G au 16 noch d e r  G au 15 m it den 
V ereinen  von F re ib u rg  und K onstanz. Die G ründe  für den  
Z usam m enschluß  d e r beiden  G aue w a ren  hau p tsäch lich , e in e r 
noch g rö ß e re n  Z e rsp litte ru n g  vorzubeugen . Die in der S itzung 
v o rg eb rach ten  G ründe  für den  Z usam m enschluß  d e r G aue 
w u rd en  von säm tl. A nw esenden  g u tg eh e iß en  und gen eh m ig t. 
Die V ereine d e r Pfalz, w elche e igen tlich  den G au 17 bilden  
so llten , konn ten , gehem m t durch  d ie  B esetzung , ih re  G au- 
.tä tigkeit b ish e r n ich t en tw ickeln . Ein V e rtre te r  d e r P fä lz i­
schen V ereine w ünsch te  d a h e r A nsch luß  der V ereine an  den 
G au 16, w en ig sten s so lange , bis an d ere  V erh ältn isse  in d e r  
P fa lz  w ied er e in g ek eh rt sind . Dem V orsch lag  w u rd e  zu g e ­
stim m t und d e r Z usam m enschluß  d e r  G aue 15, 16 und  17 zu 
einem  G au und zw ar u n te r  d e r B ezeichnung  „G au 16, S ü d ­
west* e instim m ig genehm igt. Dem G au g eh ö ren  fo lgende  V er­
e in e  a n : K arlsruhe, V erein von A q u arien - und T e rra rie n freu n - 
d e n ; M annheim , „N y m p h aea" ; P forzheim , A q u a rien v e re in ; 
H e id elb erg , V erein igung  von A q u arien - und T e rra r ie n fre u n ­
d e n ; H eidelberg , „V ivarium "; F re ib u rg , V erein  d e r A quarien  - 
und T e rra r ie n fre u n d e ; K onstanz, V erein  d e r  A q u arien - und 
T e rra r ie n fre u n d e ; L udw igshafen , G ese llschaft für A q uarien - 
und  T e rra r ie n k u n d e ; P irm asen s , „A quarium *. D er V erein  von 
F ra n k e n ta l w a r n ich t e rsch ien en , h a t auch keine N achrich t 
gegeben , jedoch  soll m it dem selben in  U n te rh an d lu n g en  w e ­
gen A nsch luß  an den  G au e in g e tre ten  w erden . Die G au ­
le itu n g  w u rd e  n ach  K arlsru h e  g e leg t und in d e r g le ichze itig  
vorgenom m enen  W ahl w u rd en  e instim m ig  g ew äh lt die H e r re n :
1. V ors. (G auobm ann) K arl F ried rich , 2. V ors. (G auobm ann­
s te llv e r tre te r)  G eorg  F eß enm aier, 1. S ch riftf. F ried r. B u tte r ­
faß , 2. S ch riftf. T h eodor B ollheim er, K assen fü h re r Emil 
Schm idt. A lle S chrifts tücke  fü r d en  G au sind an den  1. V ors. 
K arl F ried rich , K arlsru h e , S cheffe lstr. 60, zu rich ten . Den 
G auvere inen  w u rd e  d rin g en d  em pfoh len , d ie H a ftp flich tv e r­
sicherung  um gehend  zu e rled ig en . D er G au b e itrag  w u rd e  auf 
10 Pfg. p ro  M itg l. fü r  das V ie rte ljah r fe s tg ese tz t. D ie V ereine  
w u rd en  g eb eten , d ie  G a u b e iträg e  so fo rt e inzusenden , ebenso  
d ie V e rb an d sb eiträg e , dam it sie an  die V erb an d sk asse  a b g e ­
fü h rt w erd en  können. D er V erband  h a t die G rü n d u n g  des 
G aues 16 in d e r  v o rb eze ichneten  Form  b e s tä tig t und d ie  Lö-



11Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
sung  d e r A nge leg en h eit in  d ie s e r  W eise  fü r p rak tisch  b e ­
funden. D en A bschluß d e r  G au tag u n g  b ilde te  e in  V o rtrag  des 
H errn  P a n z er aus H eidelberg . T ro tzdem  im N ovem ber e rs t 
d ie G au g rü n d u n g  w ar, soll auf W unsch  des Vors, d ie  nach 
§ 7 d e r G au sa tzungen  e rfo rd e rlic h e  G au g en era lv e rsam m lu n g  
au f S onntag , 1. II., nach  K arlsru h e  e in b eru fen  w erd en . H ierzu  
ist fo lgendes vo rgesehen . Am V o rm ittag  fin d e t u n te r  sa c h ­
k u n d ig er F ü h ru n g  e in  B esuch d e r  L andessam m lungen  für 
N a tu rk u n d e  (Z oologische A b te ilung) s ta tt. Z usam m enkunft um 
11 U hr am P o rta l d e r L andessam m lungen , E rb p rin zen s tr . 13 
(F ried rich sp la tz ) . H ie rau f fin d e t bei g e n ü g en d e r B eteiligung  
ein gem einschaftliches M ittag sessen  im V ereinslokal des 
K a rlsru h er V ereins „Zum  L a n d s k n e c h t ', Z irke l 31, Ecke 
H erren s traß e , s ta tt. A nm eldungen  h ierzu  bis sp ä te s te n s  28. I. 
erbeten . N ach m ittag s 2 U hr „G au g en era lv ersam m lu n g ' im 
„L an d sk n ech t'. T ag e so rd n u n g : G esch äftsb e rich t, K assen ­
bericht, W ah l des G au v o rstan d es, F estse tzu n g  d es Z eitp u n k ts  
d e r n ächsten  G au tag u n g  und  des O rtes, E n tgeg en n ah m e von 
V orschlägen für A rb e iten  des G aues, A n träg e  und V ersch ie­
denes. Um zah lre iche  B e te iligung  an  d e r G au tag u n g  w ird  
gebeten . D en G auvereinen  sind  b eso n d ere  E in lad u n g en  zuge­
gangen . Es w ird  gebeten , d ie  den V ereinen zugegangenen  
R undschreiben  um gehend zu erled ig en .
G a a  2 0  M lt te lr h e ln  d e s  V . D . A  , S itz '  K ö ln . (P. Klein, 

K ö ln -L in d en th a l, S iilzburgstr. 255.)
W ir bringen  h ierm it nochm als a llen  v e reh rl. G au -V er­

e inen  den o rd en tlich en  G a u  t a g  im  J a n u a r  in E rin n e ­
rung. Im In te re sse  e iifer o rd n u n g sg em äß en  E rled ig u n g  b itten  
w ir um gefl. um gehende E in sen d u n g  e v tl. A n träg e  bezw . M it­
teilung , w ieviel P e rso n en  sich an  dem  gern. M ittag essen  b e ­
te iligen , da  d e r  W irt e ine  v o rh e rig e  A nm eldung  w ünscht; 
D er P re is des .E ssens b e trä g t bei V or- un d  N ach sp eise  1,30 M. 
„ W e s t l ,  I n d u s tr ie b e z ir k  d e r  I.-G . D e u t s c h e r  A r b e lte r -  

A qu.- u . T e r r .-V e r e in e “ . (F ritz R ichter, B arm en-R., Ziegel­
straße 20a.)

Die Ja h resg en e ra lv e rs . des „w estl. In d .-B ez .‘ fin d e t am 
S on n tag , 11. I., in L üdenscheid  im L okale  u n se res  d o rtig en  
B ru d erv ere in s , W . S tu te, W ilh e lm str. 48, vorm . IOV2 Uhr, 
sta tt. T ag e so rd n u n g : Jah re sb e ric h t, K assenberich t, N euw ahl 
des V o rs tan d es , V ersch iedenes, K auf und  T ausch. A n träg e  
zu r G enera lvers . m üssen  sch riftlich  vor B eginn  d e r T agung  
im B esitz  des V orsitzenden  sein . — Die B ez.-V ereine  w erden  
g ebeten , auch neben  ih ren  D e leg ierten  noch m öglichst z a h l­
reich in  L üdenscheid  v e rtre te n  zu sein. Auch auf d ie B e te ili­
gung  am an g ese tz ten  K auf- und T au sch tag  w erd en  d ie B ru ­
d erv ere in e  h ingew iesen , d ie L iidenscheider G enossen  w erd en  
fü r Becken Sorge trag en . Im L aufe  des le tz ten  V ie rte lja h rs  
tr a t  dem Bez. noch bei „D an io “ , A rb .-A qua .- u . T err.-V ere in  
H alver. N ach träg lich  herz lich  w illkom m en I D ie B ezirk sb e i­
trä g e  w erd en  bis zur S itzung  am  11. I. n u r noch beim  V ors 
angenom m en, da  d e r  K ass ie re r R udew ig  e rk ra n k t ist. — Von 
„D an io ' -D ortm und 9 Mk. e in g eg an g en , d an k en d  q u itt ie r t .

A a c h e n . „Alisma, Gesellschaft f. Aquar.- u. Terr.-Kunde, N atur-
u. Heimatschutz. (Dipl.-Ing. H. Krauß, Bergdrisch  4.)

10. XII. Von alten erfahrenen Liebhabern w ird oft geschrie­
ben, m an solle die G e s c h l e c h t e r  b e i  F i s c h e n  n i c h t  
z u  l a n g e  t r e n n e n ,  da  sonst L aichverhärtung  eintrete und 
solche W eibchen n icht m ehr zur Zucht zu verw enden seien. H err 
W olters erlebte nun in diesem Jah re  einen Ausnahm efall. Von 
einem Mitgl. erh ie lt e r  im F rü h jah re  1923 ein kräftiges Danio 
malabaricus-W eibchen, welches längere Zeit allein gehalten w or­
den w ar. Da kein passendes M ännchen zu beschaffen w ar, ver­
ging die Zuchtperiode. Im Dezember vorigen Jahres, nachdem  
das T ier bereits D /2 Ja h r  W itwe gewesen w ar, w urde ein p as­
sendes M ännchen gefunden. Die T iere w urden im  Gesellschafts­
becken gehalten. Am 19. Juni 1924 w urden die T iere nun zur 
Zucht in einem 50er Becken angesetzt. Aus obigen Gründen 
dachte m an aber nun nicht m ehr an eine erfolgreiche Zucht, 
zumal auch schon mit einem B arbenweibchen trübe Erfahrungen 
gem acht w orden w aren. Dasselbe w urde auch nach langer T ren­
nung m it einem M ännchen vereinigt. Trotz starkem  Treiben und 
Laichansatzes konnte es n icht zum Ablaichen kommen. Wie 
staunte m an aber, als am  frühen Morgen des 20. Juni die 
M alabaricus beim Laichen w aren! Die E ier w irbelten n u r so 
durch  das Becken. Aus dieser Zucht w urden ca. 50 Jungfische 
hochgebracht. Die Alten sind sp ä ter noch oft beim Laichen an ­
getroffen worden. — Sonntag, 21. XII., nachm . 5 U hr, veran­
stalteten w ir in den größeren Sälen unseres Vereinslokals unser 
erstes Fest als W eihnachtsfeier. Ueber 100 Personen, Mitgl., 
Freunde und Gäste w aren m it Damen und K indern unserer E in­
ladung gefolgt. Da das dem C h arak ter des Festes angepaßte 
abwechslungsreiche Program m  m it L iedern, Reden und V or­
trägen ernsten und heiteren  Inhalts seh r um fangreich ausgefallen 
wrar, dehnte sich das Fest bei angeregtester Stimmung bis in die 
späte Nacht hinein aus. Durch die stattgefundene Verlosung 
konnte der Kasse ein ungeahnt großer Betrag zugeführt w erden. 
E rm utigt durch  diesen ersten Erfolg beabsichtigen w ir, um die 
Karnevalszeit eine lustige Fam iliensitzung m it Puffelessen und 
sonstigen hum oristischen U eberraschungen zu veranstalten. — 
Generalversam m lung am 14. I., abends 8 U hr. Tagesordnung: 
Geschäftsbericht des V orstandes, Vorlage des P rogram m s für das 
neue Geschäftsjahr, L iebhaberaussprache und Verschiedenes. 
Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.

B a r m e n . „Roßmäßler", A rb eiter-A - u. T.-V. (W illy  Jong- 
haus, Bredderstr42.) V.: B redder- u. Bartholomüusstr.-Ecke.

20. X II. U nser h e u tig e r h u m o ris tisch er A bend w ar von 
d en  M itgl. n ich t gen ü g en d , von d en  G ästen  dag eg en  se h r  z ah l­
reich  besucht, so daß  w ir e in  volles H aus h a tten . D ie Q u a litä t 
d e r  V o rträg e  lag  w eit über dem  D urch sch n ittt, so d aß  alle  
N ich te rsch ien en en  v iel versäu m t haben . — U nsere  Ja h resg en e - 
ra lversam m lung  fin d et am Sam stag , 10. I., ab ends pünktlich  
8 U hr s ta tt. T a g e so rd n u n g : B erich t des V ors tan d es , K a ssen ­
berich t, E n tlastu n g , N euw ahl des V ors tan d es , V erschiedenes. 
.Zur G enera lvers . e rw a rte n  w ir unsere  M itg l. säm tlich  und 
p ü n k tlich ; A n träg e  w erd en  bis zur S itzung  noch beim Vors, 
angenom m en .
B e r n b n r g . „V. d. A.- u. T.-Fr."  * (0 . Meyer, Karlsplatz 1.)

20. XII. F rau  Klitzing stiftete dem Verein als W eihnachts­
geschenk ein prachtvolles T ischbanner und brachte dam it den 
Beweis, daß die Damen unserer Mitgl. nicht alle d e r Liebhaberei 
feindselig gegenüberslehen. — Dem V ortrag des H errn  E lster 
über „ E i n r i c h t u n g  u n d  P f l e g e  d e s  S e e w a s s e r ­
a q u a r i u m s “ entnehm en w ir folgendes: Leider findet m an
fast überall die Meinung verbreitet, die W under des Meeres 
ließen sich nicht in ein Z im m eraquarium  bannen. Daß diese 
irrige  Ansicht auch bei vielen A quarianern verbreitet ist, muß 
um so m ehr bedauert w erden, als gerade w ir A quarianer dazu 
berufen sind, das Seew asseraquarium  ebenso volkstümlich zu 
m achen wie das Süßwasserbecken. Es w erden aber meist 
Schwierigkeiten gesucht, die in W irklichkeit g a r  n icht vorhanden 
sind. Man fange n u r richtig  an und begnüge sich zuerst m it 
kleineren B ehältern. Allerdings ist als Minimum ein Becken von 
zirka 20 X  15 X  15 cm geboten. E tw as größere Becken, zirka 
30 X  20 X  18 cm, sind vielleicht die für den Anfänger geeigneten 
Größen. Man w ähle nach Möglichkeit nu r Vollglasbecken, da 
diese vom Seewasser n icht angegriffen w erden. Bei Gestell­
becken isoliere m an alle Kitt- und Metallstellen. Am besten ist 
es, das ganze Aquarium  innen m it Gudron, A quaterrol oder einer 
Mischung von Kabelmasse und W achs (nach ,,T riton“-Berlin) 
auszustreichen. Als Bodengrund kom m t n ur re iner Sand in 
Frage, dessen Körnung sich nach der Besetzung zu richten  hat. 
F ü r gründelnde Fische, Garneelen und einige Aktinien, die sich 
nach A rt der roten M ückenlarven Sandröhren  bauen, nimm t 
m an am besten feinsten Seesand oder im Notfall gesiebten Fluß­
sand. Bei säm tlichen anderen Aktinien hingegen, bei freischwim ­
menden Fischen, bei Schnecken und Krebsen ist grobkörniger 
Sand (Quarzkies) angebracht. Große Sorgfalt verw ende m an auf 
das gründliche W aschen des Sandes, da sonst du rch  die W üh­
lerei vieler Tiere Trübungen unausbleiblich sind. F e rn er spielt 
beim Seebecken jenes Möbel eine große Rolle, das aus dem Süß­
w asseraquarium  längst verbannt ist: der Felsen. Ihn brauchen 
w ir h ier als hervorragendes Dekorationsm ittel und als Anhefte­
punkt für Aktinien. Die gewöhnlichen Tuffsteinfelsen sind a ller­
dings durchaus ungeeignet, da sie vom Seewasser angegriffen 
w erden. Als B aum aterial kom men vielm ehr in Frage h aup tsäch ­
lich Granit, fe rner Gneis und Quarz. Schw arzer M arm or und 
Tuff sind w eniger geeignet. Bei dem Bau eines Felsens bieten 
sich dem Pfleger zwei Möglichkeiten: die eine und hauptsäch­
lich für kleinere Becken in F rage kom mende ist die, daß m an 
den Sand nach hinten zu steil ansteigen läßt und nun einzelne 
größere Steine lose h ineindrückt. F ü r größere Becken baut man 
sich zweckmäßig einen größeren Felsen aus einzelnen Steinen, 
die m it Zement verbunden w erden. Zu beachten ist, daß nur 
re iner Portlandzem ent ohne Sand verw endet w ird. Es ist h ie r­
bei der Kunst und der Geschicklichkeit des Pflegers freiester 
Spielraum  gelassen. N ach Fertigstellen des Baues geht es ans 
Auswässern, um alle schädlichen B estandteile aus dem Zement 
herauszubringen. Nach dem Trocknen w ird  der Felsen zunächst 
zweimal abgebrüht und ausgebürstet, w orauf e r ca. 8 Tage in 
öfter zu erneuerndes W asser kommt. Ein Kochsalzbad von un­
gefähr 2—3 Tagen D auer und ein nochmaliges Abbrühen beenden 
die etw as um ständliche Prozedur. W ir füllen jetzt das See­
w asser ein, das fü r uns B innenländer allerdings etw as schw er 
zu beschaffen ist. W ir können uns jedoch im Notfall m it künst­
lichem Seewasser behelfen. Die Salze dazu sind ja käuflich und 
nicht zu teuer (für 15 L iter 1,50 Mk. bei der „Z. S. B.“). Un­
bedingt nötig ist bei d e r Bereitung künstlichen Seewassers ein 
A räom eter oder Seew asserprüfer d e r uns die Dichte des W assers 
angibt. Diese beträgt im M ittelmeer 1,028—1,040, in der Nordsee 
1,010—1,020. Das verdunstete W asser ist durch  reines Süßw asser 
zu ersetzen, da die Salze natürlich  n icht m it verdunsten. Am 
einfachsten m acht m an sich ein kleines Zeichen nach Einfüllen 
des W assers an die Scheibe, bis zu welchem m an dann imm er 
w ieder nachfüllt. Haben w ir so unser Becken glücklich einge­
richtet, so müssen w ir uns einen P latz für dasselbe, je nach den 
Fam ilienverhältnissen, erobern oder erkäm pfen. V erkehrt ist die 
Ansicht, das Seebecken müsse dunkel stehen. In  d e r F reiheit 
ist die Strandzone bis auf den Grund hell durchleuchtet. Da 
w ir nun fast ausschließlich Tiere des flachen W assers pflegen, 
muß unser Seew asseraquarium  auch einen hellen Standort haben 
und sind ein bis zwei Stunden Sonne seh r vorteilhaft. Am besten 
ist Oberlicht, da eine M eereslandschaft erst bei d ieser A rt der 
Beleuchtung recht zur Geltung kommt. Vor zu gre ller Sonnen­
bestrahlung sei schon der T em peratur wegen abgeraten. B raucht 
m an auch n icht allzu ängstlich das T herm om eter zu beobachten, 
so lasse m an doch die T em peratur möglichst nicht über 2 5 0 C 
steigen und durchlüfte  bei einer W ärm e von m ehr als 2 0 0 C 
kräftig. Als D urchschnitt und Norm sei ca. 16 0 C, als Minimum
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8 0 C genannt. Die D urchlüftung ist in der Regel die gefähr­
liche Klippe, an d e r die m eisten Seeaquarien scheitern. Denn 
brauchen auch kleinste und flache Becken oft keine D urch­
lüftung, so kom men w ir doch im allgemeinen um  die F rage 
kaum  herum . Denn uns fehlen ja die natürlichen  Sauerstoff­
erzeuger, die Pflanzen. F ü r  Anfänger dürfte  der oft beschriebene 
sog. F laschendurch lüfter voll und ganz genügen. Nim mt m an 
die Flaschen n icht kleiner als 5 L iter, so arbeite t die Anlage je 
nach Einstellung ca. 12—20 Stunden. Es bliebe nun noch einiges 
über die Fü tterung  zu sagen. Einige T iergruppen, näm lich die 
W ürm er und Schwäm me, brauchen g a r n icht gefüttert zu w er­
den, da sie sich von den M ikroorganism en des W assers e rnähren . 
W ill m an jedoch seinerseits ein übriges tun , so streue m an ab 
und zu etw as G arneelenschrot auf die Oberfläche. Sonst kom ­
men als F u tterm itte l fein geschabtes R inderherz, gehackter Regen­
w urm , zerkleinertes Muschelfleisch, ro te  M ückenlarven usw. in 
B etracht. Diese Fu tterm itte l b ring t m an m it einer P inzette oder 
F u tte rro h re  in die N ähe der Tiere, bei Aktinien auf den Ten­
takelkranz. Bei Fü tterung  von D aphnien oder Cyklops gebe m an 
n u r kleine Portionen, da diese T iere bald im  Seewasser ab­
sterben. G efüttert w erden Aktinien ungefähr alle 2—3 Tage (je 
nach  B edarf), Krebse, S tachelhäuter und Schnecken etw a alle 
2 Tage. Im Notfälle kann m an auch gequollenes T rockenfutter 
reichen. Die sonstige Pflege des Seew asseraquarium s gestaltet 
sich genau so wie die des Süßw asseraquarium s. A ngebracht ist 
es, zirka alle i /4 J a h r  einen Teil des W assers zu erneuern , um 
einer Vergiftung des W assers aus dem W ege zu gehen. Ueber 
die Besetzung sei nu r weniges gesagt. Von Pflanzen m üssen 
w ir leider fast ganz absehen. N ur einige Grünalgen dürfen in 
keinem  Becken fehlen. Die tierische Besetzung ist dafür desto 
m annigfaltiger. Von Fischen nehme m an lieber vorläufig ganz 
Abstand. Höchstens die Plattfische käm en fü r den Anfänger in 
B etracht. Am m eisten verbreitet sind w ohl die Aktinien, die 
den Pfleger durch  große Ausdauer und m itun ter sogar durch  
N achzucht (E rdbeerrose) erfreuen. Bei Ankunft einer Sendung 
Aktinien bringe m an diese zunächst in ein flaches Gefäß mit 
Durchlüftung zum Abschleimen. Von den Krebsen lassen sich 
m it den Aktinien höchstens seh r kleine' E xem plare des drolligen 
E insiedlerkrebses und einige Garneelen Zusammenhalten. Die 
Krabben ha lte  m an ex tra  und sorge dafür, daß sie ab und zu 
das W asser verlassen können. S tachelhäuter können m it Aktinien 
zusam m engehalten w erden, verlangen aber k lares W asser. Am 
ha ltb a rs ten  sind d e r ro te Seestern und d e r kleine Seeigel. Die 
W ürm er führen  m eist eine versteckte Lebensweise und sind un­
ansehnlich. E ine Ausnahm e bildet d e r  R öhrenw urm , d e r durch  
seine aus einer selbstgebauten Sandröhre  hervorschauenden 
F iederkrone Aehnlichkeit m it den Aktinien gewinnt. Die W eich­
tiere halten  sich zum größten Teil ebenfalls gut. Die Mies­
m uscheln sind die besten und billigsten F ilte r, gehen aber leider 
m eist an  Futterm angel ein. Als F u tte r  fü r S tachelhäuter sind 
sie seh r begehrt. — Am 10. I. Generalversam m lung. Anträge 
dazu sind schriftlich vo rher beim V orstand einzureichen. Voll­
zähliges E rscheinen unbedingt erforderlich. — Nächste Jugend­
versam m lung Sonnabend, 10 .1., V erteilung ro te r  M ückenlarven. 
B e r l in .  „Ludwigia“ * (H. Haase, NW. 5, Stendalerstr. 13, Por­

tal I.) V.: Zum Edelhirsch, Stephanstr. 29.
22. XII. Es ist beschlossen Worden, in Zukunft säm tliche 

Anschreiben an die Adresse unseres Schriftf. rich ten  zu lassen 
(siehe Kopf). Es w urde beschlossen, die „W .“ w eiter obligatorisch 
tro tz  des erhöh ten  Preises von 1,65 Mk. p ro  Q uartal zu beziehen. 
Bestellt w urden ferner 1 Dutzend T aschenkalender. H err Haase 
zeigte ein P rä p a ra t m it 4 F i s c h b a n d w ü r m e r n  herum , 
welche alle vier zu einem Knäul verschlungen in einer etwa 
10 cm langen Güster vorgefunden w urden. D er größte d e r Kerle 
h a t eine Länge von ungefähr 12—15 cm. — Sitzungen im Jan u ar 
am  14. und 28.
B e r lln -L lo h te n b e p g . „Seerose“ E. V.* (P. Jablowskg, Berlin

0 . 112, Simplonstr. 45.) V.: Stöber, Sonntagstr. 32.
U nser F reund  Gustav B aum gardt h ielt uns w ieder einen 

V ortrag, zu dem ihm  als U nterlage ein B ericht seines B ruders 
W ilhelm  B. aus Australien diente. V ortragender schildert in 
äußerst spannender W eise den F a n g  e i n e s  H a m m e r ­
h a i s .  Originellerweise lernen w ir einen vom Jagdfieber durch ­
glühten  E ingeborenen, den Gehilfen unseres australischen Freun­
des, kennen, wie er mit seiner ihm  eigenartigen, m an kann wohl 
sagen hum oristischen A rt ans W erk geht, derartige  Großfische in 
die Schlinge zu locken. Und gerade dabei entflam m t das Jagd­
fieber in aller Stärke, denn m it einer ihm nur allein $ur V er­
fügung stehenden L ungenkraft bddient e r sich Töne, die w ieder­
zugeben w ir w ohl n icht im stande, die aber für den Fang un­
erläßlich sind. Das gerade Gegenteil unserer Fangm ethoden. 
Mit einer Trom m el oder sonstigem R adauinstrum ent w ird  der 
H am m erhai aus der Tiefe gelockt. Derselbe gehört zu den 
G rundhaien, diesen gefährlichen R äubern und M enschenfressern. 
Das Fangen selbst geschieht, natürlich  m it w eniger m usikalischer 
Begleitung, m it Hilfe eines als K öder dienenden frisch getöteten 
Kaninchens, welches an einer Leine befestigt ist und langsam  
durch  eine Schlinge gezogen w ird. Und tatsächlich  w ar ein 
solcher R äuber in die Schlinge gegangen; aber — dieser Kampf, 
den nun das T ier lieferte, löste das m enschliche Mitgefühl mit 
dem  so tapfer um seine F re iheit ringenden T ier derartig  aus, 
daß unserm  Freund der Gedanke kam , seinen Jagdeifer auch 
dann befriedigt zu sehen, w enn die verzweifelt käm pfende Bestie 
sich w ieder befreit hätte . Dem Eingeborenen m ochte dieses

w ohl nicht entgangen sein, — das große Dolchm esser zwischen 
den Zähnen, w a r e r m it einigen kräftigen Schwim mstößen bei 
dem Hai, um diesen m it einem wohlgezielten Stoße von allen 
Qualen im Kampfe m it dem durch  List überlegenen Menschen 
zu erlösen. — Allen Freunden unserer L iebhaberei möge All­
m utter N atur auch im neuen Jah re  rech t viel ih re r  Schönheit 
und ih re r  W under offenbaren. Noch schläft sie und w ird  w ohl 
noch fester schlafen, denn ein jedes b rauch t seine Ruhe; aber 
dann, wenn das Eis endgültig w ieder in seinen U rsprung zurück­
geht, dann w ieder w erden w ir den  Stimmen der N atur lauschen 
und aus dem W erden und Vergehen in ih r  zu lernen wissen und 
unsere Em pfindungen m itteilen zum W ohle unserer Sache, zum 
W ohle der Allgemeinheit. Bald w ieder w ird  die Zeit kom men, 
wo w ir zusam m en hinausgehen und sich einer oder d e r andere 
in fast k indlicher F reude rühm en kann, den ersten  Molch, die 
erste  Kröte gesehen zu haben. Und w ieder w ird  uns deutlich 
unser Ziel, das w ir ersehnen, vor Augen stehen: die E rkenntnis 
der N atur, und von neuem  w erden w ir uns in sie vertiefen und 
die Sorgen des Lebens vergessen suchen. W ir alle streben ja 
doch einem Ziele zu, nu r daß w ir uns l e i d e r  auf dem  Wege 
d o rth in  nicht im m er begegnen.
B e r lfn -W e fß e n s e e .  irAmbulia“.* (TV. Rothe, Roelkestr. 118.)

Alle M itglieder, F reunde und Gönner unseres Vereins bitten 
w ir h ierdurch , sich bei dem am  17. I. stattfindenden Maskenball 
rech t zahlreich  zu beteiligen. Da uns durch  das Vergnügen 
keine Unkosten entstehen, fließen säm tliche E innahm en der V er­
einskasse zu. Nächste Sitzung am 7. I.
B e u t b e n  O .-S . „Najas.“ (Lehrer Greipel, Mannheimerstr. 8.)

Generalversam m lung vom 18. XII. In  den V orstand w urden 
gew ählt: 1. Vors. Greipel, 2. Vors. Schönwolf, 1. Schriftf. Kotzias,
2. Schriftf. Nickel, Kass. W eber, B ibliothekar Mrosek. D er Bei­
trag  beträgt p ro  Ja h r  4 M ark, zah lbar im  Voraus in m indestens 
v ierteljährlichen Raten. E in trittsgebühr 1 Mark. Nächste 
Sitzung: 8. I.
B ls k u p lt z - B o p s lg w e r k  O .-S . „Ludwigia.“ (R. Foik, Biskupitz,

Borsigstr. 61.)
In  der letzten Novem bersitzung berichtete der 1. Vors, über 

die Z u c h t  v o n  C t e n o b r y c o n  s p i l u r u s .  E r  h a tte  junge 
Spilurus erw orben und großgezogen, un ter denen sich spä ter 
zwei Z uchtpaare herausstellten. In  einem Gestellbecken von 
35 X  28 X  25 cm w urden die T iere zum Laichen angesetzt. Die 
T em peratur betrug 23—25 °. Es dauerte  n icht lange und die 
T iere laichten zweim al h in tereinander, ohne daß d e r Laichvor­
gang beobachtet w erden konnte. Das R esultat w a r  w eniger e r­
freulich. Beim dritten  Male w urden die T iere nach  erfolgter 
Laichabgabe aus dem Zuchtbecken entfernt, und diesm al konnte 
eine große Anzahl Jungfische großgezogen w erden. E tliche Mitgl. 
erfreuen sich ih re r  m unteren  Spilürus, die vom 1. Vors, als 
Jungfische erw orben w urden. — Generalversam m lung 14. XII. 24. 
Der Tätigkeitsbericht fü r das Ja h r  1924 w urde verlesen. Der 
Verein zählte bei seiner Gründung 8 Mitgl. und stieg im Laufe 
des Jah res auf 23; ein  Zeichen, daß unsere L iebhaberei im m er 
m ehr A nhänger findet. Leider w aren  die Besuche d e r Sitzungen 
seitens einzelner Mitgl. seh r flau; im m er sind es dieselben, die 
den Sitzungen fem bleiben. Im Laufe des Jah res fanden sta tt 
21 Sitzungen m it 5 Verlosungen, 2 V ersteigerungen, 2 E x­
kursionen, eine V ereinsausstellung und ein L ichtb ildervortrag . 
Mit den ausw ärtigen  Vereinen ist eine engere Fühlung geschaffen. 
Die Vereinsbibliothek w urde verm ehrt. D er Kassenbericht schließt 
m it einem B arbestand von 43,27 Mk. In  den V orstand w urden 
w iedergew ählt: 1. Vors. Foik, 2. Vors. Mrosek, 1. Schriftf. Kupka,
1. K assierer Golly. Auf A ntrag fanden einige Aenderungen der 
Satzungen statt. B isher w urden Mitgl., die keine feste oder 
dauernde Beschäftigung hatten , als arbeitslos be trach te t und von 
den Beiträgen befreit. Von nun an gelten n u r diejenigen Mitgl. 
als arbeitslos, die gar keiner Beschäftigung nachgehen, also n u r 
auf die E rw erbslosenunterstützung angewiesen sind; diese Mitgl. 
können auf die D auer ih re r  Erw erbslosigkeit vom Beitrage be­
freit w erden. — Der 1. Vors, e rw arb  von H errn  Potem pka- 
Beuthen ein P a a r  T r i c h o g a s t e r  l a l i u s .  Da e r  seine alte 
Anlage abgebrochen h a t und eine neue im Bau begriffen ist, so 
w urden die T iere in einem Gesellschaftsbecken untergebracht. 
Die T em peratur im Gesellschaftsbecken beträg t 26 °. Am 23. XII. 
begann das M ännchen eifrig ein Nest zu bauen, das am 25. eine 
ansehnliche Größe einnahm . Da das Nest in einem Pflanzen­
dickicht angelegt w urde, blieben der Laich und die nach zwei 
Tagen herausgeschlüpften Jungfische von den übrigen Insassen 
verschont. E r  m achte den Versuch, die Jungtiere sam t dem 
Nest in eine l-L tr.-K rause herauszufangen und ein R esultat ab­
zuw arten. — Koll. Piewczyk entdeckte eine Fundstelle mit roten 
M ückenlarven. Kollegen d e r oberschlesischen Vereine, die h ie r­
von Gebrauch m achen wollen, können ih ren  Bedarf decken durch  
Koll. Piewczyk, Biskupitz, B unter Ilof. — Nächste Sitzung 12. I. 
R r a n n s c h w e lg ,  „Riccia.“ (0 . Luedke, Nordstr. 46 )

U nser H errenabend findet Sonnabend, 7. II., abends 8 U hr, 
im Vereinslokal sta tt, verbunden m it Eisbeinessen. F ü r  musi­
kalische und hum oristische U nterhaltung ist Sorge getragen. W ir 
hoffen auf eine restlose Beteiligung unserer Mitgl.; für Essen, 
Bier usw. sind von den Teilnehm ern bis zum H errenabend im 
voraus 3 Mk. zu entrichten , die unser 1. Schriftf. in den näch­
sten Versam m lungsabenden entgegennim mt. R atenzahlung bis 
dahin  gestattet. — Ueber die U rsache des großen M a s s e n ­
s t e r b e n s  von Aquarienfischen in den W interm onaten ist sich 
m ancher L iebhaber noch n icht k lar; abgesehen von übervölker­
ten Becken spielen auch noch andere E rscheinungen mit, die zu



Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 13
erkennen m eistens große A ufm erksam keit fordert. In  den Mo­
naten ausgangs Oktober, November und F eb ru ar sollte sich jeder 
L iebhaber d e r kleinen Mühe unterziehen, das W asser seiner 
Aquarien von Zeit zu Zeit m al un ter d e r Lupe zu betrachten. 
E r w ird  staunen, welche Menge von Infusorien in einem Tropfen 
W asser vorhanden sind, die unseren Pfleglingen in dieser Zeit 
d e r  kurzen Tage den Sauerstoff fortnehm en, so daß sie sicher 
dem Erstickungstod anheim fallen. Um da nun gründliche Ab­
hilfe zu schaffen, genügt es nicht, das Beckenw asser zu einem 
gewissen Teil abzuziehen, sondern es hilft n u r völliges Abziehen, 
sonst w äre  dem Uebel n u r auf kurze Zeit abgeholfen, denn die 
V erm ehrung der Infusorien geht ungemein schnell vor sich. 
H auptsächlich sind es m it größeren Tieren besetzte Becken, die 
Unmengen von Infusorien enthalten; in solchen m it noch vor­
handenen Jungfischen dürfte  sich der Fall w ohl kaum  zutragen, 
es sei denn, daß nu r wenige T iere darin  vorhanden sind, welche 
der großen V erm ehrung der Infusorien n icht H err w erden. In 
leichteren Fällen w ürde auch eine Portion  D aphnien dam it auf- 
räum en. Vor allem aber sorge m an dafür, daß d e r Mulm, so­
w ie abgestorbene Pflanzenreste zum W inter beseitigt werden, 
da gerade dieses die beste N ahrung der Infusorien ist. — Unsere 
Versamm lungen finden jetzt w ieder 14-tägig statt. N ächster Ver­
sam m lungsabend Montag, 12 .1. In zwischenliegenden Montagen 
kleiner Stam m tisch im V ereinslokal „P rinzenhof“, es können 
auch an diesen Tagen geliehene B ücher um getauscht w erden. 
B r e s la u - W e s t .  „Aquarien- u. Terrarienliebhaber." (Carl 

Elias, Frankfurterstr. 165.) V .: „Pichelsteiner Krug", A lsen- 
Ecke Friedrich-Karlstr. 28.

Am 14. I. f in d e t e ine  G en era lv ers . s t a t t ;  T ag eso rd n u n g : 
V o rs tan d sw ah l, K assenberich t, L ieb h ab e rfrag en , V ersch ie­
d en es u. V erlosung . E rscheinen  säm tl. M itg l. is t P flich t.
C /h a r lo tten b u r g . „Wasserstern“.* (P. Fiebig, Nordhausenern 

Straße 2.) V.; A. Reimer, Wilmersdorferstr. 21.
Am 13. I. findet unsere G eneralversam m lung statt. Anfang 

pünktlich 8 U hr. Das E rscheinen eines Jeden ist dringende 
Pflicht. Anträge m üssen 14 Tage vo rher in H änden des H errn  
Fiebig sein.
D a o u lg .  ,,V. /. A.- u. T.-K.“ E. V. (C. Lemke, Oliva, Kaiser­

steg 20.)
Jahresversam m lung. H err Heisig e rsta tte t den B ericht über 

das abgelaufene G eschäftsjahr und erw äh n t besonders die von 
Mitgl. gehaltenen V orträge sowie die Ausstellung im Mai 1924. 
H ierauf legte H e rr Todt, K assenw art, ausführlich  den Bestand 
d e r  Vereinskasse m it Dg. 229 d a r und bem erkte hierbei, daß an 
Beiträgen noch Dg. 114 ausständen, die tro tz  größter Mühe n icht 
zu erlangen w aren. Die V orstandsw ahl h a tte  folgendes Ergebnis: 
1. Vors: H e rr  Lemke, 2. Vors. H err Heisig, 1. Schriftf. H err 
Nöllen, 2. Schriftf. H err Hein, K assenw art H err Zander. Dann 
w ird  nachstehende Satzungsänderung beschlossen: § 4 Abs. 1 ist 
h in te r „ rich ten “ zu setzen: „vor Stellung des A ntrages müssen 
die aufzunehm enden M itglieder wenigstens zwei Sitzungen als 
Gast beigewohnt haben“. — Die Beiträge zum Verein bleiben 
beim bisherigen Satze von fi|g. 12 jäh rlich . Die Belieferung mit 
einer Fachzeitschrift nach W ahl („W .“ oder „B l.“) w ird  bei­
behalten. — Im Stiftungsm onat w ird  ein Beisam m ensein m it 
Dam en abgehalten. — Ausleihung von B ibliotheksbüchern: E n t­
nommene B ücher sind bis zur nächsten  Vereinssitzung zurück­
zuliefern. Bei N ichtrückgabe h a t Zahlung von 50 Pfg. fü r den 
ersten  M onat und fü r jeden w eiteren angefangenen Monat von 
Dg. 1 zu erfolgen. — B eitritt zum Gauverband 6 (Königsberg) 
w ird einstimmig abgelehnt, nachdem  d er Vors, einen kurzen 
Ueberblick über den In halt des Satzungsentw urfes gegeben hat. 
— U nser Sitzungstag w ird  auf jeden 2. Montag im Monat ver­
legt. — Die bei Glaschker aufgegebene Vereinsbestellung w a r ein­
getroffen; Verkauf d e r kleinen Geräte erfolgt in d e r Sitzung.
D ö b e ln  I . S a .  „Bios.“ (M. Thomas, Zwingerstr. 11.)

Am 17. I., abends 8 U hr, findet im „W ettiner Hof“ unsere 
H auptversam m lung statt. Pünktliches E rscheinen a ller Mitgl. 
erbeten. Anträge zur Hauptversam m lung sind bis 11. I. schrift­
lich beim 1. Vors, einzureichen.
D o rtm u n d . Arb.-Aquar.-Verein „Danio“. (Wilh. Ku.se, Hörde 

b. Dortmund, Jahnstr. 1.)
27. XII. D er E lternabend fand u n ter großer Beteiligung der 

Mitgl. und Jugendlichen statt. E ine Versteigerung ergab den 
Betrag von 14 Mk. — Unsere G eneralversam m lung findet am 
10. I., 7 U hr abends, im Vereinslokal statt. Anträge h ierzu sind 
einzubringen beim 1. Vors. Jugendsitzung eine Stunde früher, 
V ortrag „Das V erhältnis der Pflanzen zum A quarium “.
D r e s d e n . „1. A r beiter- Aquarien-Verein.“ (G. Munker, Löb- 

tauerstraße 981.) V.; „Dresdner Volkshaus“, Zimmer 6.
22. XI. M ehrere unserer Genossen sind im  Besitze e iner A rt 

M y r i o p h y l l u m ,  deren  genauer Name uns frem d ist, den 
w ir aber gern erfah ren  m öchten. Auf den ersten Anblick möchte 
m an die Pflanze für W asserpest halten , denn genau wie bei 
dieser ordnen sich die ebenso geform ten B lätter quirlständig 
um  den Stengel. Die Zahl d e r B lätter eines Quirls beträg t 4—5. 
D er einzige U nterschied, d e r sich bis jetzt feststellen läßt, ist 
der, daß die R änder d e r einzelnen B lätter fein gezackt sind. 
W ir verm uten, daß die Pflanze sp ä ter sich über W asser e rst 
richtig  entw ickelt und dann vielleicht die typische Tausenblatt- 
form zeigt. Sollte uns jem and über die Pflanze Aufschluß geben 
können, so w ären w jr seh r dankbar. — Auf die von uns gestellte 
öffentliche Anfrage betreffend A a l e ,  w e l c h e  a u f s  L a n d  
g e h e n  und beim Rückweg m ittels Asche, die m an auf die

Schleim spur gestreut ha t, gefangen w erden („W .“ 1924, S. 672), 
ist uns nicht eine Bestätigung dieser E rzählung eingegangen. 
Selbst Vereine, welche dieselbe in ihrem  Berichte b rachten , haben 
sich nicht gemeldet. W ir gehen deshalb m it unserer Annahme 
w ohl n icht fehl, diese Aalgeschichte als „M ärchen“ tu  betrachten  
•und wünschten nur, daß dasselbe endlich aus den B erichten ver­
schw indet. — Außerordentliches Interesse erweckte bei uns die 
Arbeit des H errn  Dozent Ew ald Schild-W ien „Das R ätsel des 
Lebens“. Vor allem im poniert uns die freie W eltanschauung, 
die der V erfasser zum Ausdruck bringt, und n u r die Ergebnisse 
der W issenschaft gelten läßt. Man sollte diesen Mann öfter zu 
W ort kommen lassen. Die „W .“ könnte nur dadurch  gewinnen 
und der Leser profitieren. — 27. XII. Aus d e r Kosmosstiftung e r­
hielten w ir 14 Bände naturw issenschaftlicher L ite ra tu r sowie 
5 W erbepräm ien kostenlos überm ittelt, w odurch unsere Biblio­
thek einen erfreulichen Zuwachs hatte . Das Abonnement des 
„Kosmos“ können w ir n u r empfehlen, zumal d e r P reis kein 
h oher ist. F a s t alle unsere Mitgl. sind auch Bezieher des „Kos­
m os“ und keins m öchte ihn je w ieder missen. — D er vom Vor­
stand  aufgestellte A rbeitsplan 1925 w ird  angenom m en und e r­
h ä lt ihn jedes Mitgl. gedruckt ausgehändigt. — In  Zukunft w er­
den die Sitzungen alle 14 Tage abgehalten m it der Maßgabe, 
daß die erste  Sitzung am 10. I. 25 stattfindet. Diese ist zugleich 
Generalversam m lung. W ir m achen besonders darauf aufm erk­
sam und erw arten  allseitiges E rscheinen. Tagesordnung: Jah res­
bericht, Kassenbericht, Neuwahl des V orstandes, Anträge, L ite­
ra tu rberich t, L iebhaberei. Anträge können noch eingereicht 
w erden. — E in Mitgl. brachte dieses Ja h r  C a b o m b a  z u m  
B l ü h e n .  Die Pflanze bildete besondere B lütentriebe über 
W asser und b lühte nu r 1—2 Tage. Cabomba zur Blüte zu bringen 
dürfte n u r selten gelingen. Gen. M. m acht die Beobachtung, 
daß in einem dicht m it N i t e 11 a bepflanzten Becken die 
Schnecken, gelbe und rote, schlecht w achsen, trotz guter F ü tte ­
rung. H ier scheint die Nitella als kalkliebende Pflanze den 
Schnecken die Baustoffe fü r das Gehäuse wegzunehm en, so daß 
Kalkzufuhr in Gestalt von Sepiaschale, Gips oder Kreide nötig 
ist. Bei dieser Gelegenheit w urde auch gefragt, ob Nitella 
W urzeln besitze, die zur N ahrungsaufnahm e befähigt sind, oder 
ob dieselben nur als H aftorgane anzusehen sind. Jedenfalls kann 
m an beobachten, daß lose eingesetzte Nitella sich bald fest ver­
ankert und dann üppig nach oben strebt. Im W inter stellten 
w ir besonders gutes W achstum  fest. Voraussetzung ist a ller­
dings heller S tandort. — Die Z u c h t  d e r  r o t e n  P o s t ­
h o r n s c h n e c k e  will oft n icht rech t gelingen. Es empfiehlt 
sich, die Zuchttiere im F rü h ja h r  im Altw asser bei m indestens 
18 0 zu halten  und gut zu füttern. Nach einiger Zeit ziehe m an 
das A ltw asser ab und ersetze es durch  tem periertes Frischw asser. 
Als Laichpflanze zieht die Rote Ludwigia allen anderen  vor. Im 
F rischw asser laichen die Schnecken bald, und sobald m an sieht, 
daß die jungen Schnecken auszukriechen beginnen, entferne m an 
die Alten. Der Erfolg w ird  n icht ausbleiben.
D r e s d e n . „Wasserrose“. (Adolf Bösenberg, Dresden-A., Serre- 

straße 7 11.)
6. 12. Unser K assierer klagte über schlechten E ingang d e r 

Beiträge.
D ü sse ld o r f . „Ludwigia.“ (Fr. Löhr, Weißenburgstr. 6 4 II.)

13. XII. In d e r H auptsache Aussprache über die von H errn  
Unglaube in Nr. 37 der „W .“ vorgeschlagenen V e r d e u t ­
s c h u n g e n  d e r  N a m e n  u n s e r e r  Z i e r f i s c h e .  So 
seh r w ir einer V erdeutschung das W ort reden, so stehen w ir 
doch m it H errn  Günter auf dem Standpunkte, daß m it den Vor­
schlägen des H ern Unglaube nicht das geschaffen w ird , w as w ir 
brauchen; den guten W illen des H errn  U. in E hren ; aber „Fo- 
gosch“ und „Amaul“ , um n u r einige W orte herauszugreifen, sind 
doch zu gesucht, um  e rnsthaft in B etracht kommen zu können. 
Die lateinischen Namen sind, w enigstens fü r die bekannteren 
F ischarten , den L iebhabern so in Fleisch und Blut übergegangen, 
daß jeder weiß, w as e r sich beispielsweise un ter einem Osphro- 
menus trichopterus oder un ter einem Jordanella  oder einem 
Rivulus vorzustellen hat. Außerdem : in d e r internationalen  
W issenschaft kann m an sich n u r m it Hilfe d e r lateinischen Be­
zeichnungen verständigen, niem als aber m it gem achten W orten. 
E ine Anregung m öchten w ir aber geben: W ie w äre  es, wenn 
sich der H erausgeber der „A quarienkartei“ , H e rr Dr. Behrens, 
der Sache annehm en w ürde? Schon „eingebürgerte“ deutsche 
Nainen können ohne w eiteres neben die lateinische Bezeichnung 
gesetzt w erden, wie Schw ertträger, Schleierschw anz, Kampf­
fisch, Goldfisch usw. — Gemäß § 11 u n se rer Satzung findet die 
Generalversam m lung am 10. I., abends 8 U hr, im Vereinslokal 
R estauran t Schmitz, W ehrhahn  79, statt. E inladung m it Tages­
ordnung und näheren  Angaben geht den Mitgl. noch zu.
D a fo b n rg . „Acara.“ (G. Wunn, Werthauserstr. 182.)

Die Beiträge fü r den Verein und die „W .“ w erden auf 1 Mk. 
e rhöht; dieser Beitrag ist im voraus zu zahlen. An F u tte r kam  
„Bonus e x tra “ zur Verteilung, auch w erden die neuen Ton­
ausström er, welche von allen Vereinen als die besten bezeichnet 
w erden, zum Preise von 50 Pfg. abgegeben.
G lb p 'le ld . „Wasserrose.“ (P. Windrath, Kl. Klotzbahn 12 b.)

Nächste Sitzung 9. I. Tagesordnung: Besprechung des am  
23. I. stattfindenden L ichtbildervortrages, Probeversuch des 
A pparats, V ortrag  des H errn  Nölle über B odengrund zur Be­
pflanzung im Aquarium, B eitragszahlung, Verschiedenes. Gäste 
aus unserm  N achbarverein haben sich angem eldet, zwei H erren  
stellen Aufnahm e-Antrag.
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E m d e n . „ Wasserrose". (Meentzen, Große Deichstr. 11.)
Rückblick auf das verflossene H alb jah r 1. VII. bis 31. XII. 24. 

Das letzte H alb jah r unserer V ereinstätigkeit h a tte  großen E r­
folg in d e r W erbetätigkeit, indem  seh r viele neue Mitgl. für 
unsere Liebhaberei gewonnen w urden, so daß w ir jetz t 33 Köpfe 
zählen. Ausgefüllt w urden unsere Vereinsabende d u rch  seh r viel 
anregendes M aterial, welches uns durch  die intensive Tätigkeit 
unserer alten Sportfreunde geliefert w urde, welche darin  be­
stand, daß sehr viele Ausflüge in die nähere  Umgebung unserer 
H eim atstadt Emden zwecks U ntersuchung der Gräben und 
W eiher gem acht w urden. Es w urden un ter anderem  viele P flan­
zen m itgebracht, in unserem  Tüm pel am W all eingesetzt und in 
unseren Vereinsversam m lungen besprochen. Von großer W ichtig­
keit in diesem H alb jah r w a r auch d e r Zusamm enschluß im Gau, 
w odurch die Arbeit etw as zen tralisiert w urde. Im  kom m enden 
Jah re  findet in Em den die Gau-Ausschußsitzung sta tt, verbünden 
ist dam it eine große Aquarienausstellung, welche die zweite 
dieser A rt seit Bestehen unseres Vereins ist; möge sie ein voller 
Erfolg fü r unseren Verein w erden. Neben dem Süßw asser­
aquarium  w erden auch Seewasserbecken • zur Schau gestellt. 
Hoffentlich w erden dadurch  viele Außenseiter, die sich bislang 
n icht unserem  Vereinsleben anschließen wollten, fü r uns ge­
wonnen. Es stehen im neuen Jah re  seh r viele anregende Vor­
träge in Aussicht. U nsere Vereinsabende finden regelm äßig am 
1. und 3. F reitag , abends 8 U hr, in d e r Großen Straße Nr. 35 
bei Mitgl. Dinkela statt. Nächste Sitzung Freitag , 12. I. 
E ss e n -O s t .  „Wasserrose." (A. Meise, Engelbertsir. 54.)

10. I. 25 Generalversam m lung. Tagesordnung: Jahresberich t, 
Kassenbericht, V orstandsneuw ahl, V erschiedenes Um vollzähliges 
und pünktliches E rscheinen w ird  gebeten.
F r a n k f u r t  a .M . „Iris".* (A Böhmer, Fkf./M.-Süd, Dannecker­

straße 10.) V.: Altdeutsche Bierstube, Garküchenplatz.
Freitag , 9. I., abends 81/, U hr, V orstandssitzung im Vereins­

lokal. F reitag , 16. I., abends 8 U hr pünktlich in d e r Altd. B ier­
stube im 1. Stock (zu erfragen beim W irt) Jah reshauptversam m ­
lung. Tagesordnung: Jahresberich t des Vors., Anträge, Geneh­
migung des Kostenvoranschlags p ro  1925, Ausschluß von Mitgl. 
wegen N ichtzahlung d e r Beiträge, Bericht der K assenprüfer, 
E ntlastung und Neuw ahl des V orstandes, W ahl zw eier Kassen­
p rüfer, W ahl eines Vergnügungsausschusses, der Tümpel- und 
Besuchskom mission, Beschlußfassung über eine P räm iierungs­
schau 1925, W ahl der P re isrich ter, Verschiedenes. Es ist Pflicht 
eines jeden Mitgl., zu erscheinen. Sonntag, 25. I., Tagung des 
Maingaues in F ran k fu rt a. M. N äheres w ird  noch bekannt ge­
geben. F ü r diesen Vorm ittag sind die großen Luna-Lichtspiele, 
Schäfergasse, gemietet; etwa 6 erstklassige naturw issenschaftliche 
Filme w erden vorgeführt. W ir bitten dringend um vollzähliges 
E rscheinen, um  die Arbeit des M aingaues zu unterstützen. 
G ü r lltz . .,Naturforschende Gesellschaft, Sektion Aquarium." Gegr. 

1S96. (Oskar Schole, Breitestr. 4.)
M ittwoch, 7. I., Generalversam m lung im Sitzungssaale des 

Museums. E rscheinen ist Ehrenpflicht! W ichtige Tagesordnung 
und V orstandsw ahl! — In d e r letzten Sitzung im alten Jah re  
kam en die Anwesenden durch  die beiden V orträge: „Durchlüftung 
m it V ita-T abletten“ und „Mein kleines Seewasserbecken“ voll 
auf ih re  Rechnung. Der erste  leh rt uns, daß die T a b l e t t e n -  
D u r c h l ü f t u n g  als Notbehelf bei Störung vo rhandener An­
lagen oder auch fü r den T ran sp o rt als Sauerstofferzeuger sehr 
zu begrüßen ist, jedoch für eine D auer-D urchlüftung den voraus­
zusetzenden Anforderungen n icht entspricht. Sie ist erstens zu 
kostspielig und zweitens zu um ständlich. Schon der einfache 
T ropfdurch lüfter stellt die T abletten-D urchlüftung in den Schat­
ten. — Das k l e i n e  S e e w a s s e r b e c k e n  1 5 X 2 0  cm groß 
bot ein interessantes Bild. Die h ierzu von der Zoologischen 
Station Büsum gelieferten N ordseetiere kam en alle gut an und 
befinden sich nun schon 6 W ochen in prächtigem  Zustande. Auch 
die anderen größeren Sendungen d e r Station Büsum für unsere 
Sektion sind zu unserer größten Zufriedenheit ausgefallen und 
sprechen alle Seetier-Pfleger H errn  Müllegger ih ren  Dank aus.
G o th a . ..Dänin". (Kurt Koch, Roseggerstr. 6.)

20. X II. Um auch  u n se ren  E i n h e i m i s c h e n  d ie ihnen 
g e b ü h ren d e  A chtung  zukom m en zu lassen , h a t sich d e r  V e r­
ein zu r A ufgabe gem ach t, von Z eit zu Z eit d ieselben  an  H and  
von e rre ich b a rem  L eb en d m ateria l zu e rlä u te rn . D iesm al w u r­
den  e in ige  E llritzen , d ie  sich m u n te r in einem  g rö ß e re n  G lase 
tum m elten , b eh an d e lt. W en n  es sich um E xo ten  h an d e lt, 
w issen  d ie m eisten  L ieb h ab e r im a llgem einen  g u t B escheid , 
kom m t m an jedoch  au f u n se re  E inheim ischen  zu sp rech en , 
so  t r i t t  schon b ed eu ten d  w en ig er E rfah ru n g  zu T ag e ; ja  
viele  A q u a rian e r kennen  d iese  F ische n u r dem  N am en nach. 
Um nun auch m it u n se re r  e inheim ischen  F au n a  n ä h er b e ­
k an n t zu w erd en , m üssen v o r a llen  D ingen  d i e  T ü m p e l ­
t o u r e n  m e h r  g e p f l e g t  w e r d e n ,  d enn  du rch  d ieselben  
können w en ig er e rfa h re n e  d u rch  b esse r o r ien tie r te  L ieb h ab e r 
am b esten  m it u n se ren  e inheim ischen  F ischen  v e r tra u t g e ­
m ach t w erden . W enn  le tz te re  a ls teu re  E xo ten  an g eb o ten  
w ü rd en , w ä re  w ohl ohne Zw eifel in  m anchen F ä llen  der 
A q u a rian e r d e r H erein g efa llen e . D och nun  zurück zu r B e ­
sp rech u n g  d e r E l l r i t z e .  Sie b esitz t e in ig e  schw arze  L än g s­
s tre ifen , oft auch E lle g e n an n t, und d a h e r  h a t sie s ich er vom 
V olksm unde die B ezeichnung  E llritze  (Phoxinus laevis A gass.) 
e rh a lte n . Sie h ä lt  sich m it V orliebe in B ächen  m it k larem , 
n ich t zu flachem  W asse r  auf, ih re  F ä rb u n g  w echselt sie  oft, 
b e so n d e rs  im A quarium  infolge L ich t- u. T em p era tu rw ech se l.

Sie w ird  10—15 cm g ro ß  und besitz t 2 R eihen sp itze  Z äh n ­
ehen. D ie A ugen sind  g ro ß  und leb h a ft. D ie E llritze  h ä lt  sich 
m eist an  d e r  O berfläche, b e s tän d ig  au f N ah ru n g ssu ch e , auf. 
'Sie is t e in  g u te r  S p rin g er und  ä u ß e rs t  g e w an d te r  Schw im ­
m er. In d e r L aichzeit, d ie gew öhnlich  im Mai beg inn t, nim m t 
d ie E llritze  e ine  in ten siv e re  F ä rb u n g  an , b eso n d ers  das M änn­
chen p ra n g t in einem  h e rrlich en  H ochzeitsk le ide. D icht a n ­
e in a n d e r  geschm ieg t vo llz ieh t sich d e r  L aichak t, im g an zen  
s tö ß t das W eibchen  bis zu 1000 E ie r aus, die vom M ännchen 
so fo rt b e fru ch te t w erden . D ie L aich k ö rn er fa llen  zw ischen 
g ro b en  K iesel un d  sind  som it gegen  S tröm ung  und g rö ß e re  
F ische geschü tz t. Im A quarium  h ä n g t d e r Z uch terfo lg  d e r  
E llritze  von d e r E in rich tu n g  ab. Z u n äch st d a rf  das B ecken, 
um den  m u n te ren  T ierchen  g en ü g en d  B ew eg u n g sfre ih e it zu 
geben , n ich t zu k lein sein. Den B oden  bedeck t m an m it g ro ­
ben K ieseln , d ie M itte  d es B eh ä lte rs  b le ib t fre i von P flan zen , 
w äh ren d  m an rech ts  und  links e in ige  V ersteck p lä tze  a n ­
b rin g t. Zum E ingew öhnen  em p fieh lt es sich, W asse r  aus 
fließ en d en  G ew ässern  zu n e h m e n ; h a t sich die E llritze  e rs t  
e in g ew ö h n t, w ird  sie  s te ts  e in  d a n k b a re s  P fleg eo b jek t sein. 
D ie E llritze  b en ö tig t sa u e rs to ffre ich es  W asse r, d as 20 G rad  
n ich t ü b e rste ig en  soll. W enn  m an sie  zur N achzuch t b r in ­
g en  w ill, so  soll m an s te ts  m eh re re  W eibchen  zu einelm 
M ännchen se tzen , da  le tz te re  ziem lich s tü rm ische  G esellen  
sind. W en n  d ie  T iere  ab g ela ich t h ab en , em p fieh lt es sich, die 
A lten  zu e n tfe rn en , da  sie  d ie  L aich k ö rn er n ich t verschm ähen . 
N ach u n g e fäh r 5 T ag en  sch lüp fen  die Jun g en  aus, d ie schon 
g ew an d t schw im m en können  und b es tän d ig  Jagd  au f In fu ­
so rien  m achen. Die E llritzen  schw im m en m eist in G em ein ­
sch a ft und  g eben  so dem  B esch au er e in  en tzü ck en d es B ild. 
D ie Jungfischchen  e rin n e rn  an  G esta lt und  M u n te rk eit an  
u n se re  D anio  und  sind  n ich t se lten  schon von L ieb h ab ern  
aus U nkenntn is als so lche an g esp ro ch en  w orden . M an sieh t, 
w ie n ö tig  es ist, d aß  w ir uns m it u n se ren  E inheim ischen  
m eh r besch äftig en .
G » e l»  a .L m g . (G a u  V o g t la n d )  „Wasserrose".* (0. Dietzsch, 

Heinrichstr. 5.)
Jahreshauptversam m lung Donnerstag, 8. I., abends Punkt 

1j .>8 U hr bei Koll. B ernhold. Tagesordnung: Lage fü r Jan u ar 1925, 
Jahresberich t, N euwahlen, Verschiedenes. Die Koll. w erden 
dringend ersucht, vollzählig zu erscheinen.
G ü te r s lo h . ,,Azolla."* (Fritz Bottemöller, Körnerstr. 45.) V.: 

Rest. Müller, Iiohenzollernslr.
Die letzten Versamm lungen w aren seh r schw ach besucht. 

Sollte den V orstand irgend eine Schuld dabei treffen, so b ittet 
derselbe die Mitgl., ih re  W ünsche zu äußern, um nach  Möglich­
keit Abhilfe zu schaffen; sollte es jedoch an den Mitgl. selbst 
liegen, so w erden dieselben gebeten, doch etw as m ehr Interesse 
für unsere Vereinsabende zu zeigen; es m acht keinen schönen 
E indruck, wenn von 20 Mitgl. 15 an den Vereinsabenden durch  
Abwesenheit glänzen. — Die Beiträge von Säumigen w erden in 
Zukunft durch  Boten einkassiert. D ienstag, 6. I., Generalver­
sam mlung: Jahres- und K assenbericht, Zahlung der Beiträge, Be­
sprechung über die Gautagung in Bielefeld, Verschiedenes und 
Liebhaberei.
H a m b o p g . „Nymphaea", E. V.* (F. Lahrtz, Borgfelderstr. 18,

Hs. i ,  m .)
3. XII. 24. H e rr  K. äußerte sich zu der F rage „V erstand 

oder Instinkt bei T ieren“ . Es ist schon unendlich viel darüber 
geschrieben w orden und die Meinungen wogen auf und ab. W ir 
empfehlen jedem , betr. Instink t die Ausführungen in der E in­
leitung zu Brehm s Tierleben (neueste Ausgabe) zu lesen. Betr. 
V erstand halten  w ir u. a. seh r gut geeignet das Buch Hagen- 
beck’s „Von Tieren und M enschen“ , das Buch von Dr. K nottnerus 
Meyer „Tiere im Zoo“ , die einschlägigen Schriften Bölsches, von 
Th. Zell, vor allem die alte Ausgabe „Brehm s T ierleben“ , von 
B rehm  selbst bearbeitet, und viele andere  Sachen. D anach kann 
sich jeder dann entscheiden, w as er für das R ichtigste hält. W ir 
selbst stehen m ehr auf d e r Seite „V erstand der Tiere* auch auf 
Grund eigener Beobachtungen. — Zum B ericht des Vereins P t. 
scalare über die V e r w a n d l u n g  d e s  A x o l o t l  berichtet 
H err K. D er erste Versuch des H errn  K., Axolotl zwecks E n t­
wicklung zur Landform  um zubilden, ist sow eit geglückt, als eine 
Landform  e rre ich t w orden ist. M ehrere Tage lebte dieselbe, bis 
sie plötzlich, w ahrschein lich  durch  ein Versehen seinerseits, 
starb; sie w urde dem Zool. S taats-Institu t übergeben. Dieselbe 
befindet sich jetzt im N aturhistorischen Museum in Ham burg. 
Der Versuch w ird  w iederholt und von Zeit zu Zeit darüber be­
rich tet w erden. Sollte vo rher jem and näheres zu erfahren  
wünschen, b ittet H err K. dieserhalb an  den Verein „N ym phaea“ 
un ter obiger Anschrift zu schreiben und w ird gern jede Frage 
soweit wie möglich beantw ortet. — In  Zukunft sollten sich die 
einzelnen Mitgl. m ehr an den Versamm lungen beteiligen! — 
17. XII. Zu der F rage des G e r u c h s  b e i  F i s c h e n  bem erkt 
H err K. folgendes: Ich glaube, daß w ir denselben U nterschied, 
den w ir bei nicht im W asser lebenden T ieren bem erken, näm lich 
T iere, die sich hauptsächlich  nach den Augen und Tiere, die sich 
hauptsächlich  nach der Nase richten, sowie Tiere m it gut und 
T iere m it w eniger empfindlich ausgebildetem Geschmackssinn, 
auch bei Fischen finden. Ich habe ein großes Becken von ca. 
100 L iter Inhalt, in dem ich nu r K altw asserfische halte  und zw ar 
kleine Karpfen, Schleien, Hundsfische, B itterlinge, Stichlinge usw. 
sowie einen Schlam m peitzker. Ich füttere hauptsächlich  m it le­
bendem F u tte r und zw ar häufig E nchytraecn oder auch kleine 
Laubregenw ürm er. Friedfische schnappen nach allem, was zu­
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fällig ins W asser fällt und speien das ihnen n icht zusagende 
w ieder aus, richten sich also nach dem Geschmack. Bei Raub­
fischen, die sich hauptsächlich  von lebenden T ieren ernähren  
sehen w ir, daß die Beute erst scharf beäugt w ird , ob sie auch 
Leben zeigt und sich bewegt, erst dann w ird zugepackt. Der 
Schlam m peitzker dagegen scheint sich nu r nach seinem Geruch­
sinn (in den Barteln?) zu richten. Ihn bei d e r N ahrungssuche zu 
beobachten, e rinnert an einen H ühnerhund, d e r H ühner sucht. 
Es sind z. B. einige Regenw ürm er auf den Grund des Aquariums 
geworfen und ein Stück w eitergekrochen. D er Schlam m peitzker 
kom m t vorbei und stutzt auf der Spur des W urm es wie ein 
Jagdhund auf der W ildspur. Dann nimm t er die Spur genau 
wie ein Hund auf und folgt derselben, bis er den W urm  hat. 
Häufig überspringt e r in der Hitze des Gefechts den W urm  und 
ha t die Spur verloren. Alsdann fängt e r kreuz und quer zu 
suchen an, bis er die Spur oder den W urm  gefunden h a t. Er 
reagiert auf nichts, w as sich im W asser bewegt. Auch auf 
keinen W urm , der z. B. neben ihm liegt. E r w itte rt aber jeden 
W urm , d e r kurz vor ihm  liegt und w itte rt wie gesagt jede Spur 
eines vor kurzem  über die Stelle gekrochenen W urmes. W as er 
mit Hilfe seiner W itterung als eßbar festgestellt h a t, ist fü r ihn 
auch eßbar. Ein anderes Mitgl. bem erkt: Im  allgemeinen ein 
Riechorgan, wie w ir es bei Säugetieren kennen und wie es von 
den Säugetieren gebraucht w ird , besitzen unsere Fische w ah r­
scheinlich nicht. Alles V eränderliche in der Umgebung der 
Fische w ird  ihnen entw eder durch  E rschütterung ihres um ­
gebenden Elem ents, dem W asser, oder durch  das äußerst gut 
entw ickelte Auge und w ohl nicht zum kleinsten Teil auch durch 
die m it empfindlichsten Nerven ausgestatlete Seitenlinie ver­
mittelt. — Bei der Besprechung des Artikels über Llyphessobrycon 
flammend, frü h er Hyphessobrycon bifasciatus (R oter vom Rio), 
sind M einungsverschiedenheiten aufgetaucht über die im Artikel 
angegebenen Maße. H err Bülck erh ie lt seinerzeit die ersten  Im ­
porttiere, gleichzeitig gingen verschiedene Tiere nach Berlin. 
Es w urde h ier der Meinung Ausdruck gegeben, daß die seinerzeit 
im portierten Fische m indestens 47 mm lang gewesen sind. W ir 
bitten die H erren in Berlin, welche seinerzeit gleichfalls von den 
Im porttieren erhalten  haben, anzugeben, wie groß die nach dort 
gegangenen Fische w aren. — Jahreshauptversam m lung am 7. I., 
Anträge sind rechtzeitig einzureichen.
H a m b n rq . „Roßmäßler“ E. V.* (Gerh. Schröder, H. 6, Felds/r. 50.)

V.: Mau’s Hotel, H olstenwall 19, beim Zeughausmarkt.
M ittwoch, 7. I., abends 8 U hr findet unsere H auptversam m ­

lung statt. Tagesordnung: Mitteilungen des V orstandes, Jah res­
bericht 1924, Neuwahlen für 1925, Arbeitsplan für 1925, Lieb­
haberei, Abgabe ro ter M ückenlarven. W ir e rw arten  das pünkt­
liche Erscheinen säm tlicher Mitgl. Die Fischbestandlisten sind 
m ilzubringen, sowie die fälligen Beiträge zu entrichten. 
H a m b u r g .„Zierfisch-Börse“ Gr. Hamburg. (A . Fokken, Voigt­

straße 11.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete u. Ame- 
lungstraße.

Berichtigung! Die nächste Börse findet nicht am 2. Sonn­
abend, den 10. I. statt, sondern am 17. I., den 3. Sonnabend im 
Monat Januar.
H ü rd e . „Biol. Arbeitsgemeinschaft E. V.“ (G. Müller, Her-

mannstr. 132.)
Sonn tag , 11. I., nachm . 5 U hr, fin d e t u n se re  G e n era lv e rs . 

s ta tt. D a w ich tige  A ngeleg en h eiten  zu e rled ig en  sind , d a rf 
kein M itgl. feh len .
K a r lsr u h e . „V. f. A.- u. T.-F.“ (K. Friedrich, Scheffelstr. 60.)

Am 9. X II. h ie lt H e rr  P ro f. D r. A uerbach  e inen  h o c h ­
in te re s sa n te n  V o rtrag  über „D ie B iologie d e r B o d en see ­
fische* , ü b er den  noch b eso n d e rs  b e rich te t w erd en  w ird . — 
Am D ienstag , 13. I., ab en d s 1/ 29 U hr, fin d e t im V ereinslokal 
unse re  G enera lvers . s ta tt .  T ag e so rd n u n g : T ätig k eitsb erich t 
K assenberich t, B erich t des B ib lio th ek ars, S a tzu n g sän d eru n g , 
N euw ahl des V o rs tan d es , A n träg e  und V ersch iedenes. Die 
M itgl. w erd en  g eb eten , pünktlich  und  zah lreich  zu e rsch e in en . 
Es kom m en F ische zur V erlosung.
K ü ln  a .  R h . „Marsilia.“* (Eduard Leonhardt, Altenburger- 

str. 109a.)
N ächste  Vers. 9. I. in unserm  neuen  V ereinslokal R e s tau ­

ra tio n  G roll, P fä lze rs tr . 1. W ir b itten  d ie M itg l. pünktlich  
8 U hr zu e rsch e in en , da  w ichtige  B esp rechungen  auf d e r 
T ag eso rd n u n g  stehen .
K ü ln -S ü lz . „V. d. A.- u. T.-F.“* (P . Klein, K.-Lindenthal, Sülz- 

burgstr. 255.)
Die näch ste  Vers, fin d e t am 8. I., p u n k t 8 U hr, im L okale 

des 1. V ors., H e rrn  M aiw ald, s ta tt .  D ieselbe trä g t  den  C h a­
ra k te r  e in e r H a lb jah rsv ers . und sind  A n träg e  h ierzu  sc h rif t­
lich bis zum 5. I. e in zu reichen .
L e ip z ig .  „Ambulia.“ (E. Reichardt, L.-Gohlis, St. Privatstr. li .)

Die H au p tv ers. findet am D ien stag , 20. I., p ü n k tl. 8 Uhr, 
im „L ehrervereins-H ause*  s ta tt. S chriftliche E in ladungen  e r ­
fo lgen n icht. In A n b e trach t d e r W ich tig k e it d e r T ag e so rd ­
nung  w erd en  d ie M itgl. g ebeten , re ch t zah lreich  und pünktlich  
zu ersch e in en .
L e ip z ig  „Biolog. Ver." (E. Brandt, L.-Lindenau, Hähnelstr. 3.)

N ächste  Vers, am 6. I. (V ersch ied en es). — Die n äch s te  
Vers, im Ja n u a r  ist d ann  d ie  G en era lv ers . am 20. I. D ie  
Mitgl. w erden gebeten, m öglichst vollzählig und pünktlich 
zu ersch e in en . B eginn  8 U hr.
M a g d e b u r g . „A.- u. T.-Fr.“* (P. Walzel, Morgenstr. 59.)

20. XII. Im L iteratu rberich t entspann sich eine interessante 
Debatte über eine Bemerkung in einem Artikel der „W .“, nach

der der P f l a n z e n w u c h s  i m  A q u a r i u m  d u r c h  
e l e k t r .  B e l e u c h t u n g  gefördert w erden kann. Diese Be­
hauptung w urde durch M itteilungen der Mitgl. bewiesen. Auch 
in den R osenkulturen der G ew ächshäuser großer G ärtnereien be­
nutzt man» das elektr. L icht als ein das W achstum förderndes 
Mittel. Auch bei Bäumen, die in der Nähe der Straßenbeleuch­
tung stehen, zeigt sich ein besseres W achstum , als bei unbe­
leuchteten. Im Freien  zeigt sich auch die Gasbeleuchtung w achs­
tum fördernd, w ährend im Zimmer mit Gasbeleuchtung sich kein 
rech ter Pflanzenwuchs entw ickeln kann. — Da unsere Dez.-Vers. 
die Generalversam m lung ist, fanden die V orstandsw ahlen statt. 
Es w urden gew ählt die H erren W alzel 1. Vors., Ziller 2. Vors., 
Baake 1. Schriflf., Bräsecke 2. Schriftf., Mecke Kass. Als Gau­
delegierte w urden gew ählt: Walzel, Ziller, Baake, Mecke und 
Dettm er. — Der K assenbericht zeigte einen Ueberschuß von 
10 Mk. — Im 1. V ierte ljahr w erden Vorträge halten: Jan.-Vers. 
F reund Schrum pf über Algen, F’ebr.-Vers. Freund  Dettm er, 
März-Vers. Freund  Schüler. Die Them en der beiden letzten 
V orträge w erden rechtzeitig bekannt gemacht. — Nächste Sit­
zung Sonnabend, 17. L
M ü h lh a u se n  I. T h . „V. f. A - u. T.-K.“ (Haase, Kl. Waidst'r. 12.)

8. XII. In unserer allgemeinen L iebhaberaussprache gaD 
jed er Sportskoll. seine Zuchten sowie Erfolge bekannt. Auf 
M assenzucht ha tte  sich kein Kollege gelegt, sondern sich nur von 
der Liebhaberei und dem Studium leiten lassen. Erfolge hatte  
m an m it der Prach tbarbe, M akropoden, Danio rerio und Roten 
von Rio. Die Berichte der einzelnen Kollegen über ih r  Ver­
fahren  decken sich mit den bisheriger. B erichten in  unserer 
„W .“. In teressant w a r die eifrige Aussprache unserer jüngeren 
Koll. über die Lebendiggebärenden. Auch die E nchytraeenkiste 
w urde diskutiert; die einen stolz, andere von w eniger Hoffnung. 
W ohl m ancher m ußte seine Feh ler hören, und ein jed er von uns 
h a t gelernt. W enn auch nicht im m er Fischverlosung oder etw as 
anderes zu erw ischen ist, so bleibt die Versamm lung für uns 
A quarianer doch eine genuß- und lehrreiche Stunde. Dies sollten 
d i e  S c h w ä n z e r  doch zweimal lesen, und wenn auch sie 
A quarianer sein wollen, dann doch dasselbe tun. — Montag, 
12. I., i /28 U hr, Generalversam m lung: Bericht der Abrechnung 
unseres K assierers, B ericht des Vors, über unser vergangenes 
V ereinsjahr, Neuwahl des gesamten Vorstandes. Um das fernere 
W ohl in unserem  Verein zu erhalten  und zu fördern  ist es 
Ehrenpflicht eines jeden Mitgl., pünktlich zu erscheinen. 
O b e r h a a s e n  (Rhld.) „V. d. A.- u. T.-F. f. Oberhausen u. Umg."

(W. Hopp, Heidstr. 31.)
Sam stag, 10. I., findet unsere nächste Versamm lung im V er­

einslokale statt. Es ist jedem  Mitgl. zur Fihrenpflicht gemacht, 
zu erscheinen, da es seh r wichtige Beschlüsse für das kommende 
Ja h r  zu fassen gilt. Entschuldigungen w erden für diese erste 
Versamm lung im neuen Jah re  nicht angenom m en und e rw arte t 
der V orstand das Erscheinen aller Mitgl., da sich unser V or­
haben nur durch  die intensive M itarbeit eines jeden Einzelnen 
erm öglichen läßt. — Zur Verlosung gelangt Trichogaster labiosus. 
Einbanddecken für alle Zeitschriften können bestellt w erden. 
Gäste herzlich  willkommen.
R e ic h e n b a o h  I. V . „V. f. A.- u. T.-K.“ (Lehrer Bodenschatz,

Zwickauerstr. 83.) V.; Bürgergarten.
In reichlich besuchter Jahreshauptversam m lung w urde der 

G esam tvorstand in seiner alten Zusammensetzung einstimmig 
w iedergew ählt. Der Bericht des K assenw arts schloß mit einem 
ganz schönen Ueberschuß in unserer Vereinskasse ab. Unsere 
Bibliothek h a t m anchen Zuwachs erfahren  und h a r r t  nun eifriger 
Benutzung. Aus dem Jahresbericht des 1. Vors, geht hervor, 
d aß  1924 16 Versamm lungen stattfanden und 4 ausw ärtige Ver­
anstaltungen besucht w urden. Die Jugendabteilung ha t 9 Mal 
getagt. — Ueber eine geplante T r a n s p o r t -  u n d  L a g e r ­
v e r s i c h e r u n g  im Anschluß an unsere H aftpflichtversiche­
rung w ird bei nächster Zusamm enkunft des Gau Vogtland ein 
V ertre ter der V ersicherung Auskunft erteilen. Unsere nächste 
M onatsversam m lung findet am 10. I. statt. Am 17. I. ist ein 
Fam ilienabend m it musik. U nterhaltung und Gänseschmaus ge­
plant. N äheres durch  Rundschreiben. Es w ird rege Beteili­
gung erw arte t.
S a a r b r ü c k e n .  „Danio“. (J. Iffland, 1, H ohenzollernstr. 115.)

V.: Turnhalle 1848, H euduchstr.
13. X II. 24. U nser ju n g e r V erein  fe ie rte  sein 1. S tif tu n g s­

fest v e rbunden  m it W eih n ach tsfe ie r und P räm iie ru n g  d e r elf 
b e s tg ep fleg ten  A quarien , w elche bei d e r H au sbesich tigung  
m it seh r g u t bezw. g u t ab sch n itten . An E h ren p re isen  kam en 
u. a . 4 g u t g e a rb e ite te  und b ep flan z te  G este llbecken  zu r 
V erte ilung , w elche als V orbild  für u n se re  A usstellung  d ienen  
sollen. U n ter M itw irkung  des P o stg esan g v ere in s und des 
F en n e r M usikvereins v erlief d ie  Fe ier w ürd ig , und w ar von 
e tw a 1000 P erso n en  besucht. E in g ro ß es In tere sse  fü r u n se re  
L iebhabere i ist v o rh an d en , denn  es zeichneten  sich 15 H erren  
und 1 D am e als V ereinsm itg l. e in , so d aß  w ir je tz t 70 M itgl. 
zählen . W ir w erd en  im Ja h re  1925 eine A u s s t e l l u n g  v e r­
a n s ta lten , d am it w ir dem  S aarg eb ie t unsere  Sache ö ffen t­
lich zeigen können, und w ir neben den vielen S p o rtsv e re in en  
als N a tu rfreu n d e  e inen  P la tz  e innehm en, d e r uns geb ü h rt. 
— Am 11. I., p ü n k tl. 5 U hr nachm ., fin d e t unse re  G en era lv ers . 
s ta tt. Um die g eo rd n e te  A bw icklung d e r G eschäfte  zu e rm ö g ­
lichen, w erd en  d ie  M itgl. gebeten , pünktlich  und rech t z ah l­
reich  zu erscheinen . D ie G .-V . w u rd e  auf e inen  Sonn tag  
festg ese tz t, dam it jedem  M itgl. d e r  B esuch erm öglich t ist. 
Noch feh lende  B e iträg e , Z eitu n g sv errech n u n g en  usw . m üssen
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u n b ed in g t zum obigen T erm in  beg lichen  sein . A n träg e  fü r 
d ie  G .-V . sind  m ündlich  o d e r sch riftlich  an  u n se ren  1. V ors. 
Ifflan d  zu rich ten .
S t e e le .  „CJes. d. A.-F.“ * (H. Coert, Friedrichstr. 4 )

Am 21. X II. h a tte n  w ir d ie  F reu d e , H e rrn  K obU tz-Bochum  
als G ast in  u n se re r  M itte  zu seh en , d e r uns aus dem  re ichen  
Schatz  se in e r E rfah ru n g  a ls L ieb h ab er un d  Z ü ch ter a lle rle i 
W issen sw erte s  m itte ilen  konnte. Z ur B esp rech u n g  s ta n d en  zu ­
n äch st zwei Fische, d ie le id e r b ish e r zu w en ig  B each tu n g  
g e fu n d en  h a b e n : d e r  p u n k t i e r t e  P a n z e r w e l s  und  der  
k n u r r e n d e  G u r a m i ,  d ie  je  in einem  p rä ch tig e n  P ä rch en  
v o rg e fü h rt w urden . D er e rs te re  (Callichthijs [Cori/dorasJ 
punct.), dessen  H eim at die nach  O sten  fließ en d en  G ew ässer 
S üdam erikas sind , e rsch e in t als e in  4—7 cm lan g es F ischchen , 
das, v o rn  b re it, sich nach  h in ten  s ta rk  v e rjü n g t. E igen tüm lich  
isind d ie  v ie r  R eihen d a ch z ieg e la rtig  g e la g e rte r  K n o ch en ­
sch ild e  (d a h e r P an zerw e ls) an  d en  Seiten. D ie M undöffnung  
an  dem  se itlich  s ta rk  zu sam m engedrück ten  K opf is t au ffa llend  
jeng u n d  m it v ie r kurzen  B a rtfä d en  um geben. D ie F ärb u n g  
w echselt s ta rk  m it dem  a ffa llen d en  L icht. D ie G ru n d fä rb u n g  
ist o b e rse its  g län zen d  o liv g rü n , u n te rs e its  gelb lich  o d er g a r  
w eiß . M ehrere  u n reg elm äß ig e  sch w ärzliche  Q u erb inden  und 
T üpfel ü b erz ieh en  d ie S e ite n ; R ücken-, Schw anz- und  A fte r ­
flosse  zeigen  R eihen von T üpfelflecken . M it V orliebe v e rsteck t 
sich d e r  P an zerw els  u n te r  h oh len  S te inen  o d e r in F elslöchern . 
M an w ill b eo b ach te t h ab en , d aß  e r  in  se in e r H eim at W a n d e ­
ru n g en  ü b e r L and  u n tern im m t, w obei d an n  e in  T eil d e r  D a rm ­
sch le im hat d ie A tm ung u n te rs tü tz t. K aum  e in e r  u n se re r  
A q u arien fisch e  is t so b escheiden  un d  a n p assu n g sfä h ig  an  d ie 
v e rsch ie d en a rtig s te n  V erh ältn isse , s te llt  so  g e rin g e  A n sprüche  
an  U n te rk u n ft u n d  W artu n g , w ie u n se r P .. Schon zeitig  im 
F e b ru a r sc h re ite t e r  bei 19—20 G rad  an s L aich g esch äft, d a s  
in se in e r  b e so n d e ren  A rt re izvo ll zu b eo b ach ten  ist. D as W eib ­
chen sa u g t sich an  d e r  G en ita lö ffn u n g  des M ännchens fest. D a ­
bei t re te n  e in ig e  E ie r in d ie zu e in e r T asche zu sam m en g e leg ­
ten  B auchflossen . M it e inem  k leb rigen  Speichel, d e r  w a h r ­
schein lich  d ie  Sperm atozoon  e n th ä lt, w e rd en  d ie  E ie r an 
W asse rp flan zen  a n g eh e fte t (ca. 60—100 Stück bei jedem  L aich- 
g e scä ft). N ach  5—6 T ag en  sch lüp fen  d ie  Ju n g en  aus, d ie  
m eh r w inzigen  K au lq u ap p en  a ls ju n g en  F ischchen  g leichen. 
W eg en  d e r  kan n ib a lisch en  A n g ew ohnheit, g leich  n ach  dem  
A bla ichen  d ie  E ie r  zu fressen , is t fo rtg ese tz te  B eobach tung  
des B eckens u n d  H erau sn eh m en  d e r  A lten  n ach  beendetem  
L a ich ak t d rin g en d  g eb o ten . So an sp ru ch s lo s  d e r P an zerw els 
in  je d e r  B eziehung  ist, so w en ig  k ann  d ies von dem  an d e rn  
d e r  zu r B esp rech u n g  steh en d en  T iere  b e h au p te t w erd en . D er 
k n u r r .  G u r a m i  so llte  n u r von e rfa h re n en  L ieb h ab ern  g e ­
h a lte n  w erd en . E inm al is t e r  ziem lich em pfind lich  un d  w ä rm e ­
b ed ü rftig , d a ß  ih n  e in e  k a lte  N ach t d a h in ra ffen  kann. S odann  
ist die Z uch t n ich t g an z  leich t. Se lbst bei g ü n stig s ten  B e d in ­
g u n g en  (g ro ß e  B ecken, g le ich m äß ig e  T em p era tu r von 25—30 
G rad , so n n ig e r S ta n d o rt, f lach er W a sse rs ta n d )  sc h re ite t e r 
o ft n ich t zu r F o rttp fla n z u n g . D er k n u rr . G uram i h a t  se in en  
N am en von  d en  k n u rren d en  T önen , d ie  be ide  G esch lech ter 
w äh ren d  d e r  L iebessp ie le  u n te r  dem  n ach lässig  g e b au ten  N est 
v o n  sich  geben . D ie zu B oden  sink en d en  E ie r w e rd en  von 
d en  E lte m tie re n  g esam m elt un d  in s  N est g espuck t. In  g ro ß en  
B e h ä lte rn  b e lä ß t m an  die A lten  o hne  G efah r. D ie A ufzucht 
d e r  nach  1—2 T ag en  au ssch lü p fen d en  Ju n g en  is t schw ierig . 
S e lb s t  bei re ich lich er In fu so rien k o s t g e h t e in  g ro ß e r  Teil 
d e r  m eh r a ls bei a n d e re n  L ab y rin th e rn  h ilflo sen  Ju n g en  zu ­
g ru n d e . E rs t w enn  sie  k leine  D ap h n ien  un d  R eg en w u rm ­
brei g en ieß en  können , ist d ie  H a u p tsch w ie rig k e it überw unden , 
u n d  d ie  g e frä ß ig en  T ie rch en  w achsen  zu sehends, d a ß  sie 
b e re its  nach  3—4 M onaten  la ich fäh ig  sind . W em  e inm al d e r 
E rfo lg  b esch ieden  is t, d e r  m ag  d ie  ü b rig en s re izen d en  T ie r­
chen  n ich t g e rn  m eh r m issen. — B ed au e rlich erw eise  m ehren  
sich  d ie  V erlustm eldungen  tro tz  d e r  v e rh ä ltn ism ä ß ig  m ilden 
Ja h resze it. Es m uß d a  im m er w ied er au f d ie H a u p t g r u n d ­
s ä t z e  f ü r  d i e  H a l t u n g  d e r  F i s c h e  i m  W i n t e r  h in g e ­
w iesen  w e rd e n : S äu b e ru n g  d e r  B ecken, g le ich m äß ig e  H e i­
zung, D u rch lü ftu n g  bei v e rm in d e rte r  B ep flanzung . A us d e r 
H e rab se tzu n g  d e r  g e sam ten  L eben sfu n k tio n en  w äh ren d  des 
W in te rs  e rg ib t sich e in  v e rm in d erte s  N ah ru n g sb ed ü rfn is , 
w en ng leich  d am it ke inesw egs H u n g erk u ren  d as W o rt g e red e t 
se in  soll.
T ta a le . „Ges. f. A.-, T -  u. Naturfr.“ (M. Huth, Stecklenberger 

Allee 28.)
Unsere V ersam m lung am  13. XI. w a r einigerm aßen besucht, 

was n ich t im m er d e r Fall ist. W ir haben h ie r m it großen 
Schwierigkeiten zu käm pfen und können n icht so rech t in Gang 
kommen. Schuld d a ran  haben aber am  m eisten die Mitgl., die 
fast im m er durch  Abw esenheit glänzen. H ier muß also d e r 
Hebel angesetzt w erden, um  m ehr Zusam m enhang un ter den 
Mitgl. zu schaffen. Mögen es sich die Mitgl. endlich einm al zu 
Herzen nehm en, daß  n u r durch  Teilnahm e an  den V ersam m ­
lungen ein V erein bestehen und gedeihen kann. F ü r " jeden 
Klimbim-Verein w ird  m ehr Interesse an  den Tag gelegt, n u r n icht 
für den Aquarien-Verein. Also, meine H erren , dies muß anders 
w erden! U nser Vors., H err A. Sachse, ist le ider d u rch  Ge­
schäfte genötigt, sein Amt niederzulegen; H err F ritz  Abt w ird  
zum Vors, gew ählt. Im  F rü h ja h r  soll unser Tüm pel in O rd­
nung gebracht w erden, auch ein P ropaganda-V ortrag  soll s ta tt­
finden. E in gem ütliches Beisam m ensein ist in Aussicht ge­
nommen. — N ächste Versam m lung 10. I:, abends 8 U hr. Alle 
Mann erscheinen.

W e im a r . „V .f.A .-u .T .-K ." (W illi/ Sperling, D öllstedtstr. 7.)
D er neue G l a s t r o p f d u r c h l ü f t e r  is t von 2 V ere in s­

m itg lied ern  a u sp ro b ie r t  w orden . T ro tz  m e h re re r  e in g eh en d e r 
V ersuche konnte  e in  e in w an d fre ie s  E rg eb n is n ich t e rz ie lt 
w erden . S cheinbar is t  d e r  un s zugeg an g en e  A p p a ra t m it 
irg en d  e inem  F eh le r b eh afte t, d a  nach  an d eren  V ere in sb e­
rich ten  d am it schon gu te  E rfo lg e  e rz ie lt w o rd en  sind. — 
U nsere  P län e  w egen  A nlage e in es V e r e i n s t ü m p e l s  m u ß ­
ten  w ie d erh o lt u m g eä n d ert w erd en , d a  d ie  in A ussich t g e ­
nom m enen G run d stü ck e  n ich t p ach tfre i w aren . Z ur Z eit 
schw eben  noch  m eh re re  P ro jek te , von denen  ho ffen tlich  d as 
e in e  o d e r d as a n d e re  rech t bald  in  E rfü llu n g  g eh t. — In 
unserem  V ereinszim m er w u rd en  2 S c h a u k ä s t e n  a n g e ­
b rach t, d ie  e in en  seh r g u ten  W andschm uck  b ilden  und  w ohl 
g ee ig n e t sind , d a s  In te re sse  d e r A u ß en steh en d en  fü r un se re  
B estreb u n g en  zu w ecken. So bald  w ie m öglich soll auch 
e in  äh n lich er S chau k asten , d e r zugleich M itte ilungen  über 
V ersam m lungen  und  äh n liche  H inw eise  e n th a lte n  soll, an 
e in e r  g ee ig n eten  S te lle  im Z en trum  d e r S ta d t an g eb rach t 
w erden . F ü r Ja n u a r  s te h t e in  L ich tb ild e rv o rtra g  des b ek an n ­
ten  N a tu rw issen sch aftle rs  H e rrn  R eukauf über „D ie K lein - 
lebew elt d e r  G ew ässer ' in A ussich t, d e r  seh r in te re s sa n t zu 
w erd en  v e rsp rich t. N äh ere s  h ie rü b e r w ird  noch b ek an n t g e ­
geben.
W e ste r f i ld e .  „Daphnia." (Emil Nieser, Zeppelinstr. 13.)

N ächste  Vers. Sonn tag , 11. I., 4 U hr, im V ereinslokal H e r­
b e rt K ram er. B e itrag szah lu n g , T ausch  d e r B ib lio thekbücher, 
D e leg ierten b erich t, L ieb h ab e rau ssp rach e , V ersch iedenes.
W ie s b a d e n  n . U n g .  „V. f. A -  u. T.-Liebh." (Fischerei­

direktor Bartm ann, Friedrichstr. 39.)
An einem  d e r  le tz ten  A bende  sp ra c h  d e r  1. V o rs , an  

H an d  e in es K osm osheftes ü b e r d ie  V orte ile  abw ech se ln d er 
F ü tte ru n g  bei u n se ren  F ischen, fe rn e r d em o n s trie rte  e in  M itgl. 
d ie  V erw endung  d e r V i t a - T a b l e t t e n  und  ih re  p rak tisch e  
B rau ch b a rk e it im kleinen  B ecken un d  bei dem  län g e ren  
T ra n sp o rt  von F ischen  un d  F u tte r . D er e rs te  V ereinsabend  
im neuen  Ja h re  fin d e t w ied er an  einem  M ittw och in d e r 
Schu lbergschu le  s t a t t ;  E in lad u n g en  an  d ie  M itgl. e rg e h e n . 
W ir hoffen , d a ß  w ir auch  d an n  d ie jen ig en  H erren  beg rü ß en  
können , d ie  d ie  le tz ten  A bende v e rsäu m ten  und a lso  auf 
ih ren  L o rb eeren , d. h . auf h ren  Z uch terfo lg en  von 1924 a u s ­
ru h ten  und e r in n e rn  d a ra n , d a ß  ke iner im D ase in  im a llg e ­
m einen  un d  in  d e r  A q u a ris tik  im beso n d eren  a u sle rn t.
W o r m s. „V. /. A.- u. T.-K." (Otto Bonhard, Südanlage 5.)

N ächste  S itzung  M ittw och, 7. I., im .V ere inslokal
„12 A p o s te l ', Ja h re sh au p tv e rs . D as E rscheinen  säm tl. M it­
g lie d e r  is t e rw ü n sch t.
Z e itz .  „Verein der Aquarienfreunde." ( Hädrich, Lessingstr. 6.

D o n n erstag , 8. I., G en era lv e rs . T ag eso rd n u n g  d a se lb s t.
Z e u le n r o d a  I. T h . „Danio." (W. Hartmann, Elsterbergerstr. 21.)

N ächste  S itzung  fin d et F re itag , 9. I., a b en d s  8 U hr, im 
V ereinslokal s ta tt. T ag e so rd n u n g : E in g än g e  b e tr .  le tz te  V o r­
stan d ss itzu n g , L ite ra tu r , V o ra rb e iten  fü r d ie  kom m ende W e r­
beau sste llu n g , A rbeiten  fü r d as 1. V ie rte ljah r Ja n u a r—M ärz.
Z w ic k a u  i. S. „Aquarium".* (Herrn. Zienert, Dürerstr. 7.)

Um Z w eifel zu Deheben, sei m itg e te ilt, d aß  auch  kü n ftig  
am  1. und  3. M ittw och jed en  M onats V ersam m lung  in d e r 
„A u g u stu sb u rg ' s ta ttf in d e t. R ege T ä tig k e it w ird  v o n  a l l e n  
M itg liedern  e rb e ten . Am 7. I. M onatsvers., am 21. I. H a u p t-  
vers. m it J a h re s -  und  K assen b erich t, N eu w ah len . H ierzu  
w ird  zah lre iche  T eilnahm e e rw a rte t.  Es können  zw ar n ich t 
a lle  M itgl. in V o rs tan d sp o s ten  „ b e fö rd e rt' w e rd en . S treb - 

_ sam en  H erren  steh en  ab er d ie  „höchsten  E h ren s te llen ' o f f e n ! 
S o nn tag , 18. I., G a u tag u n g  in H o h e n s te in -E m stth a l „G oldene 
H ö h e '.  B eginn  1/ 210 U h r; A b fah rt in  Z w ickau 6,40. Im ü b r i­
g en  s iehe  h ie rü b e r N r. 39 d e r „W .‘ u n te r  G au 8. — D er am 
3. X II. von H errn  Z ie n ert g eh a lten e  V o rtrag  üb er „S ch luß­
fo lg eru n g en  un d  N u tzan w en d u n g  aus dem  V erh alten  d e r 
F ische im A quarium ,, w ird  d e r  „W .“ m it d e r B itte  um A b ­
druck  ü b e rsan d t w erd en . — F ü r e in  re ch t e rfreu lich es Zeichen 
des A ufschw ungs u n se re r  L iebhabere i w erd en  d ie  zah lre ichen  
B e itr itte  von V ereinen  zum „V erbände  D eu tsch er A q u arien - 
und  T erra r ie n v e re in e ' an gesehen . D ie E rk en n tn is  b rich t sich 
im m er m eh r B ahn , d a ß  n u r beim  Z usam m enschlüsse  zu einem  
G anzen, und in d iesem  G anzen  bei G le ich berech tigung  und 
g rö ß te r  S e lb stän d ig k e it jed es G liedes, e rsp rieß lic h e  A rb e it 
fü r  u n se re  L iebhabere i g e le is te t w e rd en  kann. Es w ird  d e s ­
h a lb  n ich t v e rs tan d e n , d a ß  noch so viele V ereine  dem  V e r­
b an d sg ed an k en  g le ichgü ltig , ja  ab leh n en d  g eg en ü b ersteh en . 
Ih r  ab se its  s teh en d en  V ere in sle ite r nehm t euch d ie M ühe, die 
V e rb an d sn ach rich ten , d ie  ih r beim  V.-V. an fo rd e rn  könnt, 
aufm erksam  d urchzu lesen , m ach t euch  d as V ergnügen , an  den 
V.-V. um  A ufk lä ru n g  h e ra n z u tre te n . Ih r w e rd e t e rs ta u n t sein 
ü b e r d ie Fülle  d e r A n reg u n g en , d ie ih r e rh a lte t. Ih r V e re in s­
m itg lied er, tr e te t  an  eu re  V orsitzenden  m it dem  E rsuchen  um 
A u ssp rach e  ü b er d en  B e itr itt  zum V. D .A . h e ra n . D urch die 
A ussp rach e  w erd en  e tw a ig e  B edenken  sich bese itig en  lassen . 
D ie g e rin g en  B e iträg e  können  f e in e n  H in d e ru n g sg ru n d  bilden. 
Auf, ih r Z w eifler, ih r L auen , b esch äftig t euch im neuen  Ja h re  
m it dem  V erb an d sg ed an k en , sp rech t ihn  in den V ereinen  
durch . D er V erband w a r te t  auf e u c h !

D ruck unla V e rlag : G ustav  W enzel & Sohn, B raunschw eig .
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Aquarien, Terrarien
■ ■ a l l e n  M e l a l l a t t e n ,  antogen geschweißt oder gelötet.

Transport- und Exkursionskannen, 
Ablaichkästen. Luftkessel. Heizkeerel.
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Reicher Inhalt und Ausstattung werden die Leser für 
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Das SflOwasseraqnarinm

Die Flora und Fauna des Süßwassers nnd ihre Pflege im Zimmeraquariiun 
Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete n. vermehrte Auflage 
mit einem AnhangfiberdasMikroskop.3Teile: I Flora. O Fauna 
1 Fische, m  Fauna 2 Insekten u. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geh. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 
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D i/»  ( r r n R o  P l ä r ’t io  von ca* 400 qcm, welche der Bios für den 
1/1C g l  U ltlC  r i a i l i c  direkten Angriff der Flamme auf das Wasser 
freihält, bietet eine Heizkapsel nicht annähernd. Während bei letzterer die 
Hitze noch von den Seiten her schädigend auf den Bodengrund einwirkt, 
isoliert diesen der Bios durch eingnlagerte Luft. — Einführungspreis M 4,50 
incl. Porto und Verpackung. T h . L le b ig ,  D r e s d e n  RI. 2 2 , Leipz. Str. 110.
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Ständige Ausstellung
von ca 200 Aquarien
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ist der billigste aller Ausströmer, weil 
er eine unbegrenzte Lebensdauer hat.
V ertreter für L eipzig: Zoologischer 

Garten, Leipzig.
V ertreter für Hamburg: W. Riese, 

Hamburg 21, Osterbeckstr. 54.
V ertreter für T sch ech o slo w a k ei:

R. Seidel, Außig, Auersperggasse 6.
V ertreter für O esterre ich : Aquarium 

Wien, Wien VI, Mariahilferstr. 93. 
Über Hergus-Apparate sowie sämtliche 
Utensilien für Fischzucht und Pflege 
bitte Liste gegen Retourmarke einholen.
flerflschgroBzöcliterel H. HÄRTEL,

D resden 30, Geblerstraße 6
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Gegründet 1875

Leipzig 25 W.
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en gros en detail
D u r c h lf lf tu n g a -  u. H e iz a p p a r a t e
Spezialität: I a  G la s a q u a r ie n  mit 
pol. Rand, rein weiß, H e iz a q u a r ie n  

T h e n n o c o n  und T h e r m o p la n .
Werkstatt f. Aquariengestelle, Glaserei. 
Katalog 27 gegen 50 Pfennig, Ausland 

75 Pfennig, franko.

Weiße Mückenlarven
in bekannter Güte und Quantität, 
ä Schachtel Mk. —,60 u. Mk. 1,— gegen 
vorher. Eins, des Betrages, keine Nachn. 
Vereine billiger. R . K a a m g ä r te l,  

Berlin-N. 113, Driesenerstraße 30.

Enchyträen
Große Portion 80 Pf., Nachnahme nicht. 
Franko Inland. A .G eyer,R egen sb u rg  

Kumpfmübl.

Habe ständig
große Auswahl von Zierfischen für 
Selbstabholer und Versand, sowie I a 
getrocknete Daphnien, Portion 25 Gold­
pfennige. Versand nnr gegen Vor­
einsendung des Betrages, zuzügl. Porto, 
keine Nachn.
Zierfischhandlung M a r tin  B e c k e r  

Ham burg 31, Methfesselstrasße 43.
Barb. lateristr., Pter. scalare, Ctenops 
vitt., Charac. rachovi, Coryd. paleatus, 
Acare thayeri, Betta rubr. u. splend. 
u. a. Arten. Preisliste gegen M —.10 
Wawil, bestes Fischf., Dose M —.30. 
K. D. A., bester Durchlüft.-Apparat. 
K o b litz ,  B o c h u m , Wasserstraße 4.

Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei

in  n u r  k r ä f t ig s t e n  Z u c h te x e m p la r e n .  
B e s t e  B e z u g s q u e l le  tttr H A n d ler  u n d  E x p o r t .

U u is  PrSsckel. u m w .I M S G M M M
Gegr. 1874. Fernruf 83.

Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Eisdorf, 25 Min. Bahnfahrt von Halle a. S.
V o r r a t s l i s t e  a u f  W u n s c h  b e r e ltw U lig s t .  

Z a h lu n g s b e d in g u n g e n  n a c h  b e s o n d e r e n  V e r e in b a r u n g e n .

Spiegelkarpfen » T S

« .  fioidschleiei ^  
8-12. Goldorlen

7-12 cm 

10-20 „
Gronschieie wo st. 10,—
Hechle 100 Stück 5 0 ,-

Mindestabgabe: Karpfen und Schleie je 100. Goldschleie und Orfen je 200, 
Hechte 50 Stück. — Nachnahme-Versand. — Aufträge an

Ludwig Kamprath, AHentmrg, nnr.

in größter Auswahl. 
Seltenheiten. — Neuheiten.

Wasserrosen, Sumpfpflan
für Aquarien etc. empfiehlt billi 

und sortenecht

Adolf Kiel, Franhfurt a.m.i
Größte Wasserpflanzenanlage der W 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausln 

Liste gegen Rückporto.

Aquarien
3-E tagengestell mit 2 Einm tfr  
becken , noch ungeheizt, auch einzi 

sehr billig, verkauft 
K n a u fl, Friedenau, Ceciliengärten^

Ia rote Muckenlarven
Schachtel 70, 100, 150 Pfg., liefert b 

Vorauszahlung franko 
J .  B a u m a n n , IVArnberg, 

Gartenstraße 2.
E leh tr . H e iz k ö r p e r  DRO.
1. mit vierfacher Umschaltvorrichtu 
z. Regulieren von Hand; 2. mit seil) 

tätiger Regulierung 
Bitte Prospekt einfordem.

B. P e n n lg k e ,  Berlin - N ikolassj«

Schmiedeeiserne
AqnariengesteU<
verglast u. unverglast, beziehen SW 
guter u. preiswerter Ausführung dur
Albert  F r anck  in Speye

----- Seit 1896 -------

suche zu Kaulen:
,,Wochenschri f t  19 f; 
die Rnmmern 1—6.

Angebote sind zu richten an 
D r. F r . K . R e in  s c h ,  W ien  
Hochschule f. Hodenkultur, Lehrka* 

für Fischerei.

Rietzscher Durchlüftungs-Apparat
patentamtl. geschützt

N ö l l I  In  d e r  P r a x i s  b e s t e n s  b e w ä h r t !  N O l l I
Verlangen Sie Prospekt. Wieder Verkäufer gesucht.

Scheibe9 Rietz & Co., Saalfe ld  i. Thür.

Ehchiiiraen
25 gr. ohne Erde 1.— Hk.

per Post 20 Pfg. extra, liefert 
dauernd auch in größeren M engen  

W . B flt te m e y e r , E ssen-W .,
Sälzei.' . 76.

la rote MDcNeniarven
Schachtel 70, 100 und 150 Pfg. franko, 

Nachnahme nicht, liefert 
A. L e u u e r , Nürnberg, Judengasse 4.

E n o h y trA en . Nnr Voranszahlnng 
1 Port bOGoldpfg., Porto u. Verpkg. ext.
G lln lo k e , H am borg 15, Viktoria§t.45

Postacheckkonto Hamborg 17901.

Frösche
in allen Größen für F utterzw ec) 
Feuersalam ander, B lin d sch le ich e  
große Frösche für wissenschaftlicJti 

Zwecke liefert dauernd

L. Koch, ZooL Handlnni
Holzminden

E n ch y lrae n  * geg. Vorauszablu
von 1 Goldmark franko. > 

E d.C k rist,M an nh eim , Alpliomstr 4

uiassemtianzen u. zierüsch
billigst durch

Harster s Aquarium, Speyer a. *
Preislisten umsonst. •’ 

Gegen Einsendung von Mk. 2.— ot 
mehr liefere schönes Probesortimt 
Wasserpflanzen, auch Enchytraer . 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. I -b

Verkaufe ^
G e s te l l-A q u a r ie n  70:34 : 30, zw e i  
H o c h ilo s s e r -S c h le le r s c h w iL n z e |  

B le ir o h r  n s w . i
Besichtigung Sonntag vormittags,

A n d i n g ,  !~j
Neukölln, Mainzerstraße 21. |

la. rote nyckeniamn
Schachtel 70,100 und 150 Pfg., franko. 
Futterringe hierzu, das Beste v6m 
Besten, Stück 1 Mark, liefert nur bei 

Vorauszahlung
H a n s  B e q k , Fürth i. B ., Rosenstr.

B U  d m  InaeretenteU m u t v o r t l . :  K a r l  W e n z e l  m nscb w elg . Druck von Q o i I i t  W e n z e l  A S o h n .  Braunacbwetg. Scbarrnrtr.


